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Amtlicher Teil'.
Anch den, Ämtsblatte zur «Wiener Zeitunc,» vom 24. März

1912 (Nr. 6N) wurde die Weiterverbreit,,««, folgender Pretz.
erzeugnisse verboten:

Nr. 14 «Wiener kleines Witzblatt».
Nr, A3 <8tr»ia, vom 1». Mälz 1912.
Nr. 98 «I.» I^idertil».
Nr. 7ü und 76 «^ inoßt . vom 1b, uud 16. März 1912.
Nr. 65 «XX. ^ k » vom 1!>. März 1912.
Nr. 12 .Montnsssblatt aus Vötimen» vom 16. März 1912.
Nr. 22 «?c>l-Lo6«u» vom 19. März 1912.
Nr. 7« .Pilsner Tagblatt, vom 17. März 1912.
Nr. 5 <8v6pomne. vom 19. März 1912.
Nr. 140 «ijorutH. vom 22. März 1912.

Mchwmtlicher Geil.
Der Dreibund.

I n einer Netrachtuug ,"ibc'r die welthistorische Fric»
densbedeutung des Dreibundes führt Hcrrfuhausmit°
glicd Mar Freiherr von Kübeck im „Neuen Wiener
Tagblatt" aus, daß auch große ivirtschaftliche In ier ,
essen für d?n engen Zusammenstoß der europäischen
Zentralmächte, maßgebend si»d. Es unterliege kcinrm
Zweifel, das; der tripolitanische Kulunialkrieg einem
wirtschaftlichen und kulturellen Ziele Italiens dient.
Daß Ital ien eine Millelmeerinacht zu werden bestrebt
ist, entspricht seiner Lagc und Weltstellung. Da es dicS
mit seiner eigenen Flotte allein nichl vermag und sein
Interesse es wahrlich nichl sein tanu, in Abhängigkeit
einer anderen Mittelmeermacht zu geraten, so wird jenes
Gegengewicht nur durch eine auch auf die Flotten aus»
gedehnte ^maritime) Ausgestaltung des Dreibundes her»
gestellt werden können. Nicht gegen, sondern im Bunde
mit Italien wird sich der Ausbau unserer Kriegsflotte
lohnen. Ein feftgeschlosscner Dreibund der zeutraleuro»
päischen Mächte wäre die sicherste Bürgschaft für den
Weltfrieden.

Die „Monlagsredue" bezeichnet es als sehr erfreu-
lich, daß in der seligen bewcglen Epoche neue und über»
zeugende Manifestationen der Innigkeit des Dreibundes
erfolgen. Beim Ausbruche des Tripoliskriegcs, der auch
von ehrlichen Anhängern der Vündnispoliti'k mi< ernster
Besorgnis aufgenommen wurde, hatte man mindestens
eine gefährliche Lockerung des Dreibundes vorausgesagt
und Wieder einmal habe sich bald darauf seine Lebens»

fähigkit augenfällig geoffenbart. Die Italiener haben
sich überzeugt, daß sie die rrale Bedeutung des Wohl-
wullens Frankreichs und Englands zu hoch tanert habeu.
Sie sind durch die Tatsachen Zu der Überzeugung ge»
drängt worden, den Dreibund als sichersten Schuh ihrer
Interessen zu betrachten. So ist es gekommen, daß die
Glüclwuuschdcpefche Naiser Franz Josefs an König Vik.
tor Emanuel das italienische Volk zu enthusiastischen
Huldigungen für unseren Herrscher veranlaßte und daß
dem deutschen Monarchen in Venedig <in begeisterter
Empfang bereitet wird. Die Drcibundpolilii hat ernste
Proben glänzend bestanden, deren wichligste Bedeutung
darin zn erblicken ist, daß die Gefahr einer neuen Ge,
Wallleistung der Triprkntente abgewendet oder verrin
gert ist.

Die „Zei l" veröffentlicht eine Betrachtung des ge»
wesencn italienischen Ministers Dr. Alfredo Baecll,
über das Verhältnis Österreich-Ungarns zu Ital ien, in
welcher er die Überzeugung aussprichl, daß beide ver»
dündetl'n Länder ein nie unterbrochenes Interesse haben,
in lov/ilem Einvernehmen vorzugehen. Wenn man die
Vorteile in Betracht zieht, die der Dreibund seinen Mit»
gliedern gewährt, dann sollte man über alle kleinen
Tagesmiseren hinweg zu dem unerschütterlichen Glaulxn
gelangen, daß die Zukunft der Entwicklung der vster»
reichisch.ungarisch.italienischcn Beziehungen »och die
fruchtbarsten Ergebnisse vorbehält.

Die deutschen Wehrvorlagen.
Von unterrichteter Seite wird aus Berlin ge»

schrieben'. Die neuen deutschen Wehrvorlagen werden
schwerlich irgendwo als eine Überraschung wirken tön»
nen. Der Entschluß, den Zuwachs an wehrfähiger Nr-
völkerung für die Landesverteidigung auch tatsächlich
auszunützen, drängte sich der Heeresverwaltung allmäh«
lich von selbst auf. Die Ereignisse des letzten Iohres
mögen freilich einiges dazu beigetragen haben, der Vor»
läge die Form zu geben, in der sie jetzt vor die Ösfent»
lichleit gelangt; nicht minder erscheint die Ergänzung
des bisherigen Flottengesetzcs unter den jetzigen Um»
ständen als eine nicht länger aufschiebbarc Notwendig,
keil. Die Entlassung der Reservisten, die fast ein Drittel
der Besatzung der gesamten Schlachtflotte ausmachen,
verursacht in jedem Herbst beinahe sür acht Wochen eine

derartige .Herabminderung der Schlagkraft der ganzen
Flotte, daß naturgemäß aus eine Abhilfe gcfunnen wer.
den mußte. Auch im übrigen erwies sich eine Verstär.
lung der TchlachtfwUe durch ein drittes aktives Ge.
schlvadcr sowohl organisatorisch, als auch unter allge»
meinen Gesichtspunkten als ein unbedingtes Ersorder»
nis einer wirksamen Landesverteidigung. Immerhin
wird niemand, der die Vorlage aufmerksam durchsieht,
aus den Gedanken kommen können, daß sie etwa auf
den Übergang Deutschlands zu einer kriegerischen Poli»
lik gerichtet sein könnte. I m Gegenteil ist sie von dem
Wunsche eingegeben, dnrch Verstärkung der deutschen
Wehrmacht, die seil vierzig Jahren sich ununterbrochen
in den Dienst des Friedens gestellt hat, auch fernerhin
solche Elemente zurückzuschrecken, dir irgendwo in Enropu
sriedenstörerischc Absichten hegen könnten. Da die Kosten
im ersten Jahre 9? Millionen Mark ausmachen, von
denen etwa 36 Millionen durch dk Reform der Brannt»
weinsteuer gedeckt sind, wird es keine Schwierigleiten
bereiten, die notwendigen Auslagen in dem Etat selber
ohne weitergehende Maßregeln unterzubringen. Ohne
Zweifel werden die Verhandlungen des Reichstags über
diese Vorlage» !>ald nach Ostern beginnen.

Politische Ueberftcht.
L a i b a c h , 27. März.

I n einem Rückblick auf die erste Lesung der Niehl»
vorlagen im Abgeordnetenhause erklärt das „Fremden»
blatt", es sei auch vom parlamentarischen Standpunkte
sehr bedeutungsvoll, daß das Parlament die Nrhrresorm
so sympathisch ausgenommen hat. Neuerlich habe sich
gezeigt, wie ungerecht manches liane Urteil über das
Haus des allgemeinen Stimmrechts ist. Die Wehr»
dcbatte wird überall die Hoffnung stärkn, daß unsere
Volksvertretung, wenn auch langsam, so doch sicher der
Konsolidierung entgegengeht und daß sie schließlich im»
stände sein wird, alle die großen Aufgaben zu erfüllen,
die ihr gestellt sind.

Abgeordneter Dobernig betont in der „Ofterreichi-
schen Volkszeitung", daß keine Ursachc vorhanden sei,
dem österreichischen Abgeordnetenhaus? mit Pessimis»
mus zu begegnen. Es muß und wird gelingen, das Par»
lament vor der drohenden Gefahr der Versumpfung zu
bewahren. Dem deutschen Nationalverbande gebühre im

Feuilleton.
Der Andere.

Von GnnNo Jeret t i .

Herr Vito Orel saß gerade an seinem Stammtische
im Extrazimmer des Apostelhoscs, seine üble Laune mit
linem Weine bekämpfend, den man hier frevelhafter»
weise Burgunder nannte, als sein Dienstmädchen an ihn
herantrat,' um ihm eine Botschaft derart ins Ohr zu
flüstern, daß sämtliche Tischgenossen sie hören mußten
und darüber große Augen machten.

Herr Orel »var so überrascht, daß er sich nichl gleich
ä^chtsand.

"^er liegt in meinem Zimmer?"
. "Ein Toter, Herr, ja der gräßliche Mensch, der seit
^"le Mittag unser Haus verpestet."

"Der ist tot?"
n , . "Ja. Herr: "nd Eure Frau weiß sich nicht zn
^klsen."

"Ich komme gleich; Nikodem soll zum Polizeihaupt.
"un gehen, der wird schon das Notige tun."

da, ^ / " D " l nahm einen Schluck Wein, und gleich
<!"u f noch einen, und eiuen dritten. Er hällc vor

rend ^ ' " " " s l " l M '"ögen, bekämpfte sich aber, wäh-
A>» ,ss" ' " ^ halbgesenlten Augenlidern zu seinen Tisch»
ttwa^ ^ l ^ die alle so begierig ivaren, von ihm

Zu hören. Nach ein paar Sekunden heiligen

Schweigens fuhr sich Herr Orel nach einer alten Ge«
wohnhcit mit beiden Händen über die Weste, die hiervon
gerade über den Taschen schon bedenkliche Spiegel hatte,
nnd sagte mit einen, Seufzer: „Ja, ja, so ist es, wenn
man den inneren .Halt verliert. Der innere Halt, das
ist die Hauptsache."

Darm erzählte Herr Orel vou dem Toten, dessen
Freund er stets gewesen, selbst dann noch, als er sich
sagen mußte: „Dieser Mensch ist verloren, weil er, weil
— kurz, der innere Hall ist die Hauptsache."

Was Herr Orel erzählte, war ganz hübsch, er
brachte auch einige täuschende Nuancen der Rührung an;
aber lvahr ist von alledem, lvas er erzählte, kaum ein
Wort gewesen. Tatsächlich verhielt sich die Saa> so:

Vor etlva zlvanzig Jahren uxir Herr Orel, der da»
mals gerade seine Hochschulstudien beendet hatte, von
einem ganz energischen Lebensüberdrusse überfallen wor.
den. Er »var nämlich, nachdem er sein Erbe nach den
Eltern verbraucht hatte, zu der Überzeugung gekommen,
daß man zum Leben unbedingt Geld brauche, und daß
das Verdienen des „elenden Mammons" denn doch ge.
wisse Anstrengnngcn erfordere, zu denen er aber durch»
aus nicht ausgelegt »var. Wozu auch, Wenn es einem
kcmc Freude macht? Es muß ja nicht sein!

Herr Orel hatte eine doppelläufige Pistole. Diese
in der Tasche, begab er sich in den von Menschen und
Tieren gänzlich verlassenen Tiergarten, um sich mit der
Ruhe des Philosophen über des Lebens Mühe und Ar»
bcit hinwegzubcgcben. I m letzten Augenblicke wurde er
jedoch von eincm jungen Menschen, der m der Nähe im
Grase gelegen haben muhte, angesprochen.

„Was ich tun will? Das sehen Sie doch, mein Lieber;
das Einzige, was ich noch besitze, will ich von mir tun,
das will ich!"

Dabei hob er die Pistole. Der Fremde, der jeder
Bewegung Orels mit gespannler Aufmerlsamkeil ge»
folgt war, machte ein so einfältiges Gesicht, daß Orel
lachen mußte. Die treuherzigen Augen, die anheimelnde
Stimme des Fremden machten Eindruck aus ihn. Er
ließ den Arm sinken. Warum sollte er vor seinem Ende
nicht noch einmal mit einem Menschen geplaudert haben,
der so gute Augen hatte? Ob es jetzt zwei Minuten
frül>r oder fpäter aus is t . . . Er setzte sich neben den
Fremden ins Gras und legte die Pistole neben sich. Mi t
einem raschen Griffe bemächtigte sich der Fremde der»
selben.

„Wollen Sie auch?" frug Orel. „Bitte! Aber den
zweiten Schuß lassen Sie mir übrig, mein Lieber."

„Nein, ich will nicht; Sie sollen aber auch mch<,
»veil das ein<' Sünde ist. Gehört das Leben Ihnen?"

«Wem sonst?"
Nach einer Stunde waren die beiden schon aanz oer.

traut, Herr Orel und Stephan Jeremsli, der aus der
Provinz gekommen war. um in der Hauptstadt V " l zu
finden und nun fchon seit zwei Tagen n'chts nennen
hatte. . , c>

„Das sind gemeine Dummheiten, «'" ' ' ^ b " ^ '
remsli! Vernünftige Leut< brauchen " ' ^ " ^ W ^
Das Geld liegt auf der Straße, man braucht ^ nnr
aufzuheben!" renommierte Herr ^re..

lFortKtzung folgt)



Laibacher Zeitung Nr. 71. 668 2«. März 1912.

Parlament eine führende Rolle, sem Bestand ist eine
politische Notwendigkeit für alle national und frciheit-
lich Gesinnten in Österreich.

Man schreibt aus Sarajevo: Infolge der Ver»
tagnng des Landtags befindet sich die politische Lage ge»
genwärtig in einem sterilen Zustande, der sich bis zu
der im Mai envarteten Ankunft des Ministers Tottor
von VilmZti wohl auch nicht verändern dürfte. Der
Schlüssel der ganzen Situation liegt jetzt nach den Er»
klärungen der Parteien, die bis ans weiteres alle eine
abwartende Hallnng bewahren wollen, in den Händen
des Munsters. Auch sonst ist in dem parteipolitischen
Getriebe ein Stillstand eingetreten. Die Fusionsver»
Handlungen der Erzbischof Stadler-Partei mit dem troa»
tischen Nationalverbande ruhen vorläufig wieder, die
Muselmanen rühren sich nicht, wiewohl es bei ihnen
mannigfache Parteifragen zu bereinigen gibt, nur im
Serbenllub scheint der seit langem sich vollziehende
Trennnngsprozeß zwischen den Gemäßigten und Radita»
len nunmehr der Entscheidung sich zu nähern. Wiewohl
über die Vorgänge im Klub derzeit nichts Positives be-
kannt ist, kann doch bereits als sicher angenommen wer»
den, daß eine neue oppositionelle Dissidentengruppe sich
herausbilden wird, mithin beim Wiedcrzusammentritt
des Landtags drei serbische Fraktionen im Hause sich
einfinden werden. I n der Landesregierung haben unter
dem Vorsitze des Landcschcfs Konferenzen der Ressort»
leiter in der Frage der vom Minister geplanten Ver-
waltungsreformen begonnen, die längere Zeit in An«
spruch nehmen dürften.

Das „Neue Wiener Tagblatt" veröffentlicht Mit»
Heilungen eines Wiener Publizisten über eine Audienz
beim König Larol von Rumänien, in welcher sich neuer-
dings die besondere Verehrung, welche der König für
unseren Kaiser empfindet, bekundete. Der König gedachte
auch in ehrender Weise des Grafen Aehrenthal, dessen
Tod einen Vcrlnft für ganz Europa bedeutete. Er sei
überzeugt, daß Graf Berchtold die Wege seines Vor»
gangers nicht verlassen werde. M i t Bezugnahme auf die
Ballansragen wies der König auf die Bemühungen der
Mächte hin, in Europa den Frieden aufrecht zu lallen.
Seine Regierung lasse es an guten Ratschlägen nicht
fehkn. und er selbst bietet auch alles auf, um dahin
Zu wüten, daß Komplikationen vermieden nxrdcn.

Man schreibt ans Belgrad! Anläßlich der jüngst
verbreiteten Nachricht über eine ernste Ertrankung des
Königs Peter wird an kompetenter Stelle erklärt, daß
der Küi.ig sich eines anhaltend guten Gesundheils»
zust̂ ndes erfreut. Wohl hat der König zeitweilig bei
Witterungswechsel rheumatische Schmerzen, die jedoch
rasch vorübergehen, so daß sie ihn in keiner Weise an
der Erledigung seines täglichen Arbeitsprogramms hin-
dcrn. Der König führt auch bei manchen Veratungen
des Ministcrratcs den Vorsitz.

Das „Neue Wiener Journal" gibt einen Artikel
von D.'. Polly über den russischen Ministerpräsidenten
Äokovceu wieder, in dem es heißt! Politisch keiner Par»
tei angehörend, bekennt sich der russische Ministerprä,
fident zu gemäßigt konservativen Anschauungen. Er ist
ein dnrch und durch praktischer Staatsmann. Die diplo»
malische Geschicklichteit, die er bei einer Reihe außer«
ordentlich wichtiger Staalsverhandlungen, namentlich
finanzpolitischer Natur ins Ausland geführt, sicherte ihm

edcsmal den glücklichsten Erfolg seiner Mission. Das
russisch.japanischc Übereinkommen vom Jahre 1906 ist
Kotovcevs Werk. Von hoher Bedeutung für die russische
/.ndnstrie, für Rußlands Handels, nnd Finanzwesen war
Die von Koloveev durchgeführte Eiseiibahnpolitil.

Tagcsucuigtciten.
— jVom Prinzrcqenten von Bayern) wird den

„ M . N. N." folgende 'kleine Geschichte erzählt: „Seil
einigen Tagen konnte man in der Vricnnerslraße in
München gegen 2 Uhr nachmittags einen ellva achljäh«
rigen Knaben sehen, der mit einer kleinen bayrischen
Fahne die Vorbeifahrt des Prinzregentcn abluarlele.
Jedesmal, wenn der wohlbekannte Wagen nahte, stellte
er sich an den Rand des Fußsteiges und begrüßte durch
Senken der Fahne mit rührendem Ernste den Regenten.
Als nun eines Tages der Regent in seinem nenen Auto
herannahte und der Kleine wieder seine Huldigung dar»
brachte, fuhr das Auto an den Fußsteig heran, ein Die-
tier sprang vom Führersitze, öffnete den Wagenschlag
nnd lächelnd überreichte der hohe Herr dem verdutzt und
elnxls erschrocken dreinblickenden Kleinen eine Bonbon»
niere. M i t einem köstlich verlegenen Ausdrucke im jun»
gen Gesicht starrte der Kleine zuerst das davonfahrende
Auto, dann das Geschenk an. Plötzlich umfaßte er
krampfhaft das Paketchen, machte lehrt und stürmte,
über das ganze Gesichtchen strahlend, ins Haus." - - Und
wie werden sich Vater und Mutter erst gefreut haben!

— lNervüse Depression nach Influenza.) Viele
Patienten, welche Inslueuza durchgemacht haben, haben
lange über allgemeine Schwäche, Schlaflosigkeit nnd
Widerwillen gegen jede Nahrungsausnahme zu klagen.
Beim Verlassen des Bettes ergreist sie Schwindclgefühl,
beim Versuch, im Zimmer einherzugehen, tritt Erbrechen
auf, danach wird der Zustand nicht gebessert, sondern die
Schwäche zwingt die Retonvalcszcnten, wiedernm das
Bett aufzusuchen. I n anderen schweren Fällen wird nur
eine Schwäche in den Beinen gespürt, es kommt aber zu
Schwindel und Magenstörungen. Dieser körperliche Zu»
stand macht den Kranken trübsinnig, niedergeschlagen,
alles ermüdet ihn, sein Gedächtnis nimmt ab, das Spre-
chen wird ihm zuwider und zuweilen ist er kaum imstande,
einer Unterhaltnng zn folgen. Dieser Depressiunsznstand
kann monatelang anhalten, er kann aber auch durch ein
passendes Verhalten und entsprechende Behandlung der
Influenza im akuten Stadium bedeutend abgeschwächt
werden. I m Stadium der Nckonvalcszenz ist Hydro-
therapie, namentlich die schottischen Duschen, am Platz.
Es wird den Kranken empfohlen, morgens nach dem
Erwachen einen Schwamm in kaltes Wasser zu tauchen
und über dem Kopf auszudrücken, nachher wieder für
einige Minuten ins Bett zu gehen. Auch kann man mit
dem Massierhandschnh Reibnngen vornehmen. Von Wich.
ligkeit ist anch häufig die Art der Ernährnng. Milchdiät
steht in erster Reihe, doch ist ust die Magenverstimmung
die Folge der allgemeinen Schwäche und es kann daher
auch die Überernährung am Platze sein. Ruhe, AuseüllM
auf dem Lande oder in freier Luft sind von ausgczeich»
nctem Erfolge.

— Di l i wandernder Vera..) Ans Gießen. 25. d.,
berichtet man: Eigenartige Vorgänge lvaren dieserlage
aus der Nasaltgruppe des Hohenscelbachtupfes, wo ein
ansgedehnlcr Basaltbrnch betrieben wird, zu beobachten.
Man bemerkte, daß ein ungeheurer Gebirgsbruch im
35asalttegel des Berges, der auf Brannkohle anfliegt,
entstanden sein mußte, der die am Rande stehenden
Vasallsäulen aus ihrer Lage rückte. Bald kam man zn

der Überzeugung, daß genxiltige Nasaltlnassen sich in Be.
wegung gesetzt hallen, und daß die Bewegung sichtlich
zunahm. Anfänglich betrug die Fortbewegung einen
Zentimeter in der Stunde' dann verstärkte sie sich zu»
sehends nnd nahm auf eiuen l)alben Meter stündlich zn.
Allmählich fingen die 80 Meter hohen Nasallsänlen an
umzustürzen. Das fand unter furchtbarem Gelöse statt,
bis schließlich etlua 50.000 Raummeter Basaltsteine
wüste Trümmerhanfen bildeten nnd die Gebirgsmasse
znm Stehen kam.

— sKraftqewinnung aus Ebbe und Flut.) Ein in»
teressanter Versnch, Ebbe und FInt zur elektrischen
Kraftübertragung heranzuziehe», wird gegenwärlig <n
Dentschland gemachl. Nach den Plänen des Hambnrger
Ingenieurs E. Pain wird eine Reihe von Dämmen
zwischen der Insel Nurdslrand und Husum ans dem
Festland errichtet, so daß zwei Reservoire von der See
ausgefüllt werden können, eines von 600 Hektar, das
andere von 900 Hektar. Wenn die Flut kommt, strömt
das Meerwasscr zunächst in das letzlere und treibt
dadurch Turbinen von 500s» Pserdekrästen. Nach zirka
acht Stunden werden die Schleusen des ersten Reservoirs
qeössnet, so daß sich dieses mit Wasser gefüllt hat, bis
Ebbe eintritt. Dann entleert sich dieses Reservoir in
das andere, welches inzwischen wieder mit der See in
Verbindung gesetzt worden ist, durch die Turbinen, so
daß wieder Kraft gewonnen wird. Von diesem Kraft»
werk ans soll ein großer Teil von Schleswig-Holstein
durch elektrische Kraftübertragung »nil Energie versehe»
n>erden.

— jDer vollendete Ehemann.) Der vollendete Ehe°
mann, Herr Edwin Hirsch, ein Kanfmann in Irvingto»
^Kalifornien), hat sich von seiner Frau scheiden lasse»,
die ihn vor zwei Jahren verließ, da es ihr, wie sie
sagle, nicht länger möglich sei, mit diesem vollendete»
Ehegatten zu leben. Nach seinen eigenen Worte» umaab
Herr Hirsch seine Frau mit allem nnr erdenkbare»
Luxus, der innerhalb seiner Vermögensverhällnisse
stand, schränkte ihre Vergnügnngen nicht ein nnd zeigte
sich nie von der eifersüchtigen Seile. Nie habe er ein
»»freundliches Wort z» ihr gesagt, nie habe er Schnaps
oder Tabak angerührt, oder vielleicht unpassende Worte
gebraucht, auch sei er nie spät nach Hanse gekommen.
„Hatte sie sich denn über nichts zn beklagen?" fragte
der Richter. „O ja", war die Antwort. „Ost genug
sagle sie, sie könnte mich liebe», we»n ich sie »nr ein
einzigesmal schlagen würde oder ausschimpfen könnte,
aber ich konnt's nicht fertig bringen."

^ lDer Nichter nnd seine Fran.) I n der Stadt
Sterling lI l l i i iois) passierte am letzten Dienstag i»'
dortigen Gericht eine Geschichte, die wohl trotz Be"
Aliba noch nicht dagewesen ist. Der Richter Veema"
hielt gerade eine Verhandlung ab, als dessen Frau in den
Gerichlssaal trat und neben dem Gerichts tische Platz
»ahm, »m aus ihren Mann z» warte». Verhandelt
wnrde gerade gegen einen jungen Mann, der wegen
Rnhestörimg angellagt Nnr. Er wnrde schließlich zu 40
Mars Geldstrafe n»d Kosten vernrleilt und da er nicht
genng Gcld hatte, wnrde er ei»gl locht. „Das ist eine
Gemeinheit", rief Fran Beeman. „Ruhe!" donnerte der
Richter. Frau Beema» jedoch wollte »icht schweige». Der
Richter wurde immer aufgeregter, lrommelle a»s dein
Tisch herum nnd erklärte schließlich, er werde Madainr
i» Slrase nehmen, we»» sie »icht sofort del, Mund halte.
Aber sie wollte das letzte Wort l)aben und der Z'^
schauerraum dröhnte von dem Gelächter wider. I n voller
Verzweiflung brnmmte der Richter seiner Gattin schlieft'
lich 100 Mark Geldstrafe aus, die Frau Beeman sich z»>
zahlen weigerte, worauf ihr Man» sie voller Wnl ab-
führe» ließ. Weinend zog die so schwer gekränlle Fra"

Flüchtiges Glück.
Roman voil A l c l r i f f c l A o h d e .

(7A, Fortsetzung.) (Nachdruck vrrlwten.

„Hast du deine Freundin Agnes, wie du wolltest,
im Kloster zur Sprechstunde aufgetaucht?" fragte der
Professor, als Cilly mit dem Verlobten zu den eben
nnl ihrer Arbeit fertigen herantrat.

„Ja, li.bcr Papa. Ich habe eine Viertelstunde vor
ihrcn, Gitter gesessen und mit ihr geplaudert. Wie du
es wünschtest, werden die Klosterfrauen morgen zur Feier
den Gesang ansführen."

„Und wie geht es der Ärmsten? Bedauert sie nicht
den Schritt, den sie getan hat? Noch ist sie ja Novize
und könnte in die Welt zurücklehre», wenn sie Lnst
dazu verspürte."

„O Papa, sie sagte mir, sie fühl' s,cy unbeschreib»
lich glücklich und befriedigt in ihrem geistlichen Berufe.
Dennoch wünschte sie mir aus wärmsiem Herzen Glück.
Auch »ach unserer Kathi erkundigte sie sich."

„Und du erzähltest ihr", ergänzte der Professor bit»
ter, „daß unsere vornehme Tochter zn sehr in Anspruch
genommen ist, um unseren, einfachen Familienfeste bei-
zuwohnen."

Eilly streichelte sanft des Vaters .Hand.
„Nicht so, Papa, heute darfst du nicht zürnend unse-

rer Kathi gedenken. Ich bin überzeugt, sie wäre gekom»
men. wenn sie es hätte möglich machen können. Was sie
abgehalten, wissen wir nicht, aber es sind sicher gewich»
tige Gründe."

„Als ob es gewichtige Gründe geben tüimle, von
der Hochzeitsfeier der einzigen Schwester fern zu blei-

ben", grollte der Professor noch immer. „Ich ließe nnr
einen gelten — wenn sie oder ihr Mann trank wären."

„Das würde aber doch viel tranriger sein, lieber
Papa. Sie wünfcht, daŝ  wir froh sind, wenn sie auch
nicht anwesend ist, und heiter ihr gedenken. Suchen wir
ihr diesen Wunsch zu erfüllen."

„Und das schöne Fest n»s nicht stören zu lasseil,"
nickte der Professor nun seiner Tochter und Hans Gunz-
bacher freundlich zu.

„Wißt I h r übrigens, was ich vorhabe? — Da ihr
doch morgen abends schon von hier fortgehl »nd mich
Alle» allein laßt, werde ich auch einmal den Staub
hier von meinen Füßen schütteln u»d mich auf Reisen
begebe». Und zlvar gelüstet es »lich, doch einmal selbst
nachzusehen, was das Paar da in Berlin eigentlich treibt.
Ich hätte es schon längst einmal geta», wen» mir »ichl
die kühl fragende» Augen meines Herr» Schwieger»
sohnes, l»it denen er mich empfa»gen würde, schreckhaft
vorgeschwebt hätten. Aber zum Kuckuck, ich bin doch Ka»
this Vater und habe ein Recht, trotz dieser wenig ein»
ladenden Blicke mein Ki»d einmal zn besuche». Ich
empfinde Sehnsucht nach ihr; selbst wenn ich komme, um
sie anszuscheltt», daß sie ihren allen Vater so gar nicht
mehr lieb hat, so sehe ich ihr doch wieder einmal in das
liebe Antlitz und überzeuge mich, daß es ihr in der
Fremde und fern von uns gut ergeht."

„Das ist recht, lieber Vater. Dieser Entschluß freut
mich herzlich!" rief Eilly, und GunZbacher setzte hinzu:

„Und wer weiß, ob wir dir nicht nach Berlin nach»
folge». Ich muß mich doch eigentlich einmal selbst über.
zeuge», wie ma» meinen ,Pan' dort m der Galerie aus-
gehängt Hal, ob er eine» gnle» Platz bekommen. Und
mil dir, Papa, und Eilly einmal die nordische Residenz

»üd ihre Kunstställen zn durchstreife», das wird doch
ei» anderes Vergnügen sein als damals, als ich das
allein tun mnßle."

„Topp", rief der Professor srendig, „das ist ei"
Wort, Hans. ^ Und »»abhängig vo» dieser gan.z^
Millionärsgesellschast wollen wir uns halle». N»r n » ! ^
Kathi, n»d wen» er will, der Herr Schwiegersohn soll^'
iil unseren intimen Kreis ausgenommen werden. ^
steige natürlich im Hotel ab nnd werde dort bleibe», s^ '
»veil» ma» mich in nieiiiem Eillschluß wa»kend z» m<"^
suchen sollte, was ich kaiim voraussetze. Der Herr Sch>""'
gersohn zog es ja auch vor, während seines Nesneh^ "
München im Hotel zu Wuhnen. Ich hege einen si>^"
Geschmack, will mir auch meine Freiheil benxihn'» ^
und vielleicht is» es auch so am besten. Unsere O^wh''"
heiten stimme» nnn einmal nicht zusammen. Fm '" '^
ist all der Glanz und Schimmer n»r Tand, ei» "",'''
erlesener Geschmack allein vermag das Reiche <n>cl) !'"^'
zu gestalten. — Aber das verstehen die Geld»"'"!"^
»icht. Sie denken, sie können sich alles lause» ^ "".^
die Kn»st. Daß ih»en das Beste trotz aller P " ^ . „
ihren Häusern fehlt, der feine geläuterte Oesch'»<"t,,'
eben nur der Künstler besitzt — das ahnen sie " . " " ' " „ '
ebenso we»ig, daß so ein schlichtes F i sch "^n»^ ' ' ^ , ,
seinem lanschigen Grün liinstlerisch mel wirksamer I '
«an» als der herrlichste Palast. Ja, sie " ' " " ^ ' .„
wohl über solche Künstlerlorheit, die hier z" "'
schön findet, ihre» Spott zu ergießen." ^ .

Wie immer, wenn ans Kalhi u»d >>ire» .'-'<" <..
Rede kam, pflegte der Professor in AnsregM'tt " ^.„
raten. Cilly und Gunzbacher juchlen >l>» "i'< !")"<i
Worte» zu beruhige».

(Fortsetzung folgt.»
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von dannen und immer noch »veinend zog sie ihr Scheck»
buch herauf stellte eine» Scl>eck ans 100 Mar l aus und
versprach ihrem Manne, niemals mehr sich in seine Ge-
schäfte zu mische».

— Mne Nerqbah,, auf den Gipfel des Popokate»
Petlj will eine große Gesellscl)ast in nächster Zeit er-
bauen. Diese Bergbahn, oie von der Stadt Mexiko aus
bis zum (Gipfel des Berges eine Höhe von rund 5400
Metern erreicht, dient nicht irgendwelchen vorhandenen
Personenverkehrsinleressen, sondern verfolgt ,virtschafl.
liche Zloecle. Der jetzt im Solfatarenzustaude befiud.
liche Vulkan, aus dessen Tiefen Gase in die Höhe steigen,
scheidet nämlich unter dem Rande des Kraters gewaltige
Schwefelmassen ab, die seit langer Zeit gewonnen wer»
den, aber bisher peinlich mühselig bergab geschafft wer-
den mußten, fortan soll nun eine Bergbahn die Schwe»
felbefordernng übernehmen. Es haiidelt sich dabei um
^''ä"l)ebl,che Mengen, dielleicht eine Mill ion Tonnen
lahrlich. Von Mexiko nach Puebla u,id von da weiter
nach Amecameea ioird die geplante Eisenbahn eine ganz
gewöhnliche elektrische Nollbahn sein,- dort zweigt dann
me eigentliche Gipfellinie ab, die beinahe 4000 Meter
-Pohe Steigungen bis zu 5 Prozent zu überwinde,! hat
unddaim dun einer Zahnradbahn abgelöst wird.

LM- nnd
Kindcrschutz- und Fürsorgcverein des Gcrichtsbczirkes

Laibach.
— Der Kinderschutz, und Fürsorgeverein des Ge»

riäMbezirkes Laibach, der in der Reihe uuserer huma-
nitären Institutioilen eine breite Lücke auszufüllen be-
rufen ist, hielt gestern abends im städtischen Rathaus»
saale seine diesjährige Hauptversammlung ab, zu welcher
auch Bürgermeister Dr. T a v ö a r als Vertreter der
Stad^gemeinde Laibach und Landesausschußbeisitzer
Dr. I . Za j c als Vertreter des kraiuischen Landesaus«
schusses sich eingesunden hatten. Der Obmann des Ver»
eines, k. k. Landesgerichtspräsident a. D. Albert von
L e v i < i n , k , hieß die ziemlich zahlreich erschienenen
^ereinsmitglieoer herzlich ,mlltommen und begrüßte
msbesundere die Vertreter der Sladtgemeinde Laibach
und des krainischei, Landesausschusseŝ  welche durch ihr
Erscheinen dokumentieren, daß sie der Tätigkeit des
Vereines Sympathie und Interesse emgegenbringen.

Der Schriftführer des Vereines, Landesgerichls-
rat M i l i » i n s t l , erstattete den Rechenschaftsbericht
für das abgelaufene Vereinsjahr und legte bei diesem
Anlasse auch den Standpunkt des Vereines gegenüber
der im Laibacher Gemeinderate jüngst in Verhandlung
gestandenen Frage der Erhöhung der städtische» Almosen
dar. Wie wir dem instrnltiven Rechenschaftsberichte ent»
uehmen, haben im abgelaufenen Veremsjahre die Ver»
einsausgaben den Voranschlag um 1219 X 24 Ii über»
schritten. Die Gründe hiefiir sind einfach in dem Um-
stände zu suchen, daß sich in, Laufe des Jahres mehr
Jugend des Vereinsschutzos bedürftig erwies, als bei
Zusammenstellung des Voranschlages angenommen
wurde. Und weil das rücksichtslose, lebendige Leben sich
nicht dem Voranschläge anschmiegen wollte, mußte der
Voranschlag sich dem Leben unterordnen nnd sich dessen
Bedürfnissen anpassen. Der Wahlspruch des Vereines ist:
„Wo Not herrscht, hilf, so lange dn kannst. Not lenut
lemen Aufschub!" Und wenn der Ansschuß im abgelau-
fcnen Verwaltungsjahre die veranschlagten Ausgabe,,
uberichr.Uen lM , so fand ebenso anch eine Uberschrei-
lung der veranschlagten Einnahmen um 3940 X I I»
statt, denn gerade mit Rücksicht aus die ersprießliche
Arbeit des Vereines sind ihm mit neuen, beträchtlichen
Unterstützungen hilfreich beigesprungen: das Land Krain
mit 2000 X, die Stadt Laibach mit 800 X und die Di»
rektion der k. t. Tabakregie mit 300 X. Ungeachtet die.
ser beträchtlichen Unterstützungen schloß auch das vcr»
flosscne I<chr, sowie bisher uoch ein jedes, mit einem
Defizit ab.

Die Zahl der neuangefallencn Schützlinge des Ver.
eines betrug im abgelaufenen Jahre 164. Hievon wur.
den untergebracht bei den Salesianern 11, im Schuh»
engelasyl 5, in Privatpflege befanden sich 7, einmalige
Unterstützungen wurden in 15 Fällen gewährt, die
Transportkosten für die Übcrstcllung von einem Pflege-
orte nach einem anderen, bczw. für d,e Neise zum Lehr.
Herrn wurden in 7 Fällen gedeckt, sür 2 Lehrlinge wurde
das Lehrgeld bezahlt, sür 2 das Mittagsessen vermittelt
"nd in 115 Fällen erfolgte eine Veteiwng mit Klei«
^ung, Liegestätten, Bettzeug und Lehrmitteln. Besondere
'"Ufmerlsamkeit verdieut die letzte Post. Die Zahl der
'"' l Kleidung und dergl. bclcilten Kinder übersteigt ,m
^rflossenen Jahre dieTurchschuiltszisser aus den sruhc.
^ " Jahren nm das Fünffache, dessenungeachtet aber sind
^ Koste» geringer. Ein hervorragendes Verdienst an
°'^'r überraschende,, Tatsache gebührt der Verems.
^ I ^e r i n , der Barmherzige,, Schwester Mar,a Tomcc,
^ dun, Vereine neben ihrem anderweitigen ausgebre,-
^ ' " Wirkungskreise auch mit dcr Geschäftsführung be-

^»I'ch der geschenkten Kleidungsstücke und dergleichen
^Mnstände betraut wurde. Durch die gewissenhafte Art,
' d " fie ihre Aussichtsgeschäste siihrl, l)al sie s'ch ln

den N'eilestcn Kreisen der wohltätigen Damenwelt große
Sympathien erworben, und diesem Umstände ist es zu-
zuschreiben, daß sie im vorigen Jahre von 24 Damen
mit Kleidung, Wäsche.
Echuhwerl, Bettzeug, Waren, selbst mit Büchern uud
Spielzeug reichlich verlegt wurde. Zum gleichen Zweck
erhielt sie von edlen Wohltätern auch Geld. Dann hat sie
fleißig hergerichtet, geschneidert, genäht und aus diefe
Art 98 Kinder angezogen, beschuht, bedeckt, mit Win-
dein versehen. Wieviel gebrauchte Wäsche und Klei-
dung wird in den Häusern verworfen over ohne Nutze»
weggegeben- bei einer wohlüberlegten systematischen
Wohltätigkeit kommt alles zunutze.

Mit ' Befriedigung muß der Fortschritt begrüßt
werden, der darin' liegt, daß sich die Privatwohltätig,
keil sür ihre edlen Zwecke mehr und mehr des Kinder,
schütz, nnd Fürsorgevereines bedient, indem sie auf oie
angegebene Art und Weise in so ausgedehntem Maße die
Waisenpslegerin in ihre,» schwierigen Wirkuugskreise
unttrslntzl.' I n dieser Hinsieht muß insbesondere Mer
deutschen Damen der Marienkongregation dankbar Er.
wähnung getan werden, die sieben von der Waisenpfle-
gerin ausgewählte, am meisten bedürftige Waisen vom
Kopf bis zum Fuß reich ausstatteten, dann jener wohl.
tätigen Frau, welche oie Sorge für einen vierjährigen
Vereinsschützling ganz auf ihre Koste» übernommen hat
u„d auch sonst bei jeder Gelegenheit imt Geld uud Ware
die Waisenpslegerin und die zahlreichen ihrem Schutze
anvertrauten Kleinen bedacht, und noch vieler anderer
menschenfreundlicher Frauen, bli denen die Waisenpflege-
ri», wenn sie sür ihre Schn ̂ befohlene» Essen, Lehrplätze,
Arbeitsgelegenheil nnd andere Hilfe suchte, niemals um-
sonst anklopfte.

Wie alkn diesen Damen so wird im Jahresberichte
der beste Dank auch den verschiedenen Anstalten aus.
gesprochen, welche von der Waisenpslegerin zu ihnen ge°
brachte arme Hascherl nmsonst oder gegen ermäßigte
Preise in ihren Schutz und ihre Obsorge übernommen
haben, insbesondere dem Landes» uud dem Elisabeth.
Kinderspital, den, Josesinum, der Lichtenthurnschen
Waisenanstalt, den, Marianum, dem Schülerhort des
Jugeildpatronales des Vinzcnziusvereines und dem
Schutzengelasyl; desgleichen der unermüdlichen Waisen-
Pflegerin felbft für ihre aufopfernde Tätigkeit.

Der Verein zählte mit E»de sei»es vierten Ge-
schäftsjahres 518 Mitglieder, u»d zwar 26 Stifter, wo.
von einer mit dem Beitrage von 100 X in, Laufe des
letzte» Geschäftsjahres beigetreten ist, und 492 uroenl.
liche Mitglieder, deren Jahresbeiträge sich auf 1675 X
beliefen. Der Mindest»Jahresbeitrag der ordentlichen
Mitglieder betrug 2 X ; sulcher gab es 332. Höhere Bei-
träge entrichteten, nnd zlvar 2l zu 3 X, 44 zu 4 l<,
54 zu 5 X, 6 zu 6 X, 23 zu 10 X, 3 zu 12 X, 8 zu
20 X, 1 zu 40 X.

Neben diesen ordentlichen Einnahmen kamen dem
Vereine noch ausgiebige Spenden von Korporalionen,
Geldinstituten usw. zu, insbesondere vom trainischen
Landesausschnß, der Stadt Laibach, oer Generaldirek.
tion der Tabakregie in Wien, Weilers von der Bezirks»
lasse, der „Kmetska pusojilnica ljublj. ololiee", der Lai-
bacher Kreditbank u. a.; weiters Geldbußen anläßlich
ausgeglichener Ehrenbeleidigungssachen »sw.

^Schluß solgt.)

Ein historisches Wandgemälde in der Stadtpfarrkirche
in Krainlmrg.

Von M. P>

Am 16. Mai 1811 wurde die Stadt Krainburg von
einer furchtbaren Vrandkatastrophe heimgesucht, die zwei
Drittel der Stadt vernichtete. Darüber berichtete der
verdiente heimische Geschichtsforscher Anton Koblar in
einem Vortrage, den er im vorigen Jahre im Kram»
burger „Ljudski dom" gehalten, folgendermaßen: Am
18. Mai 1811 brach in der Stadt ein Brand aus, und
zwar foll er im Hanse Nr. 16 in der Nähe der Steuer-
einnehmerswohnung l'M „Paradii") entstanden fein.
Bei herrschendem heftigen Winde wurde in zwei Stun-
den die Stadt eingeäschert. Der Brand war so furchtbar,
daß „der Savefluß brannte", wie der Voltsmund dar-
über zu berichten pflegt. Von 263 Häusern in der Stadt
und in den Vorstädten brannten 184, außerdem 11
Meiereien vor der Stadt nieder. Das Feuer griff auch
i'ber die Kanter hinüber und vernichtete die Dörfer
Huje und Klanec. Die Savevorftadt blieb ziemlich un-
beschädigt, weil der Wind die Flammen aus die entgegen-
gesetzte Seite trieb. Gerettet wurde das Schloß Kiefel-
stein. Die Dachstühle auf den Kirchen und auf dem
Pfarrhofe wurden ein Opfer der Flammen. Bei Bab.ö
in der Savevurstadl ist noch ein angebranntes Marien-
d'ld zu seheu, das sich zur Zeit der Feuersbrunst m
der Nosenkranzlirche besand. Die Kantervorstadt wurde
vom Fruer arg beschädigt. Das Gebäude des gewesenen
Kapuzinerklosters, wo die Schule untergebracht war,
brannte ab und im Hause Nr. 5 „Pr i Ferbarju" siel
Theresia F lo r ians , die Gattin des Färbers Simon

Florjan<"'U', den, Feuer zum Opfer, Bei dieser Feuers»
grünst flüchteten fich die Leute eiligst aus den Häusern,
um wenigstens ihr Leben zu retten, denn kurz vorher,
am 30. März 1811, waren bei einem Brande in Neu-
markt! 75 Menschenopfer zu beklagen. Der alte Adam»
vec schwebte in großer Gefahr, da er über die brennende
Stiege nicht hinuntergelangen konnle, bahnte fich aber
mit der Axt einen Ausweg ins NachbarlMs, wie dies
ein noch erhaltenes Bild zeigt. Der durch den Brand
angerichtete Schade» wurde auf 300.000 Franken ge»
schätzt. Der Bürgermeister Ecaria und der Gendarmerie,
lommandant rettete» die im Steueramle verwahrte
Kasse. Aus Laibach kamen über Befehl des General«
polizeilommissärs Toussainl 250 berittene Soldaten
herangeeilt und lvaren unter dein Kommando des Gene»
rals Delson die ganze Nacht hindurch an der Löschaltion
lätig. Beim Löschen zeichnete sich unter anderen der
Schloßbesitzer Natale Pagliaruzzi aus. Die Regierung
befahl, für die Abbrändler in ganz Il lyrien milde (8aben
zu sammeln. I n Kürze wurden für Krainburg 6952
Franken aufgebracht' die franzöfische Negierung gab
Uooo nnd dann noch 30.000 Franke». Die erste Geld.
alishilfe brachte de» Unglücklichen Vaselli, der Juten-
dan: von Overtrain. Auch seitens des bischöflichen Amtes
wnrde eine Sammlung von milden Gaben für die Ab-
brandler eingeleitet. Der Gouverneur General Graf
Benrand, der an, 29. Juni 1811 die Venvaltung vo»
Il lyr ie» antrat, spendete aus eigene» Mitteln 50"
Franken. Die Regierung erließ dann Ticherheilsmaß-
regeln für den Fall einer Feuersbrunsl- die Leute sollten
Halen auf langen Stangen und andere Gerätschaften
bereit halten, um ein etnx, ausbrechendes Feuer einzu»
schlanken. - Zur Erinnerung an die Feuersbrunsl ließ
der Pfarrdechant Herr Anton K o b l a r schon im vori»
ge» Jahre in der Stadtpsarrlirche zn Krainburg ein
Gedrnkbild anfertigen. Das Bild befindet fich an der
Evangelienseite auf dem Ehure' früher lMte diese
Wand ein Freskogemälde, Adam und Eva in, Paradiese
darstellend, geschmückt. Das Gedrnlbild wurde vom hei»
mischen Meister Matthias B r a da 5ta in Ölfarben
gemalt. Es bringt das alte Krainburg zur Darstellung'
mau ficht rechts von der Pfarrkirche, wo wahrscheinlich
der Brand ausbrach, turmhohe Flammen aufsteige» und
alles ringsherum mit Blitzesschnelle verzehren. I n den
Wolken ist die lebensgroße Figur des hl. Florian, von
zwei Engeln begleitet, angebracht. Dos Bild l)al eine
Höhe von über vier Meter»' dessen Breite »lacht 3,50
Meter ans.

Zum Vurwnrse seines Wertes hcil sich Herr Bra>
oa ŝ-i jenes betannte Bild gewählt, desfen Original sich
im Besitze des Hoteliers Josef Golub in Krainburg bc>
slndei und das Krainburg in, Jahre 1644 darstellt. Vor
allem fällt aus diesem Bilde die starte Stadtmauer mit
mehrere» mächtigen Ecklürmen aus. Tie primitiv aus.
geführten Dachstühle der Kirchtürme sind mit Schin-
dein gedeckt; die Häuserdächer bestehen aus demselben
Material. I n der Kantervorstadt ist die heute nicht
n,ehi bestehende Kapuzin,rtirche sichtbar. Über die Save
führl eine schmale hölzerne Brücke, deren linksseitiges
Ende mit einer Bedachung versehen ist. LintS von der
Brücke steht die bescheidene Schloßmühle an der Stelle,
wo sich jetzt die imposante» Anlagen der Walz» und
Kunstmühle des Großindustriellen Vinto Majdi^ er»
heben. Die Sabevorstadt weist gar spärliche Baute»
aus, scheint daher damals noch wenig verlxiut gewesen
zu seiu; von der blühenden Industrie, wie sie heutzutage
in der Savevorstadt besteht, sind noch leine Spuren
»wahrzunehmen. — Das Original des Bildes brtngl
knapp am rechten Saveuser die damalige Pfarrtirche
zu St. Martin und am linken Saveuser stromaufwärts
von der Schloßmühle die Wasserkunst zur Darstellung,
welch letztere schon damals das Savewasser in die Stadt»
brunnen beförderte. Diese beiden Bauobjette hat Herr
Vrada^ka aus seiner Kopie weggelassen. Das Bi ld der
Stadt Krainburg, das wir in Valvasors Werte sehen,
,st bei weitem nicht so genau ausgeführt wie das aus
dem Jahre 1644. Zweifellos bot die Stadt Krainburcz
im Jahre 1811 ein anderes Bild als im Jahre 1644,
doch wird der Unterschied nicht allzugroß gewesen sein,
weil sich unsere Städte nur langsam entwickelten und
unsere Altbürger am althergebrachten Aussehen ihrer
Städte mit Zähigkeit festhielten.

Herr Brada«ta hat die an ihn gestellte Aufaabe
vollauf gelüst, so daß seine Arbeit als eine recht gc»
lungene bezeichnet werden kann. Die ganze Anlage des
Bildes, die Auslvahl der Farben, der landschaftliche Hin-
tergrund geben Zeugnis von seiner bewährten Hand,- an
dem schönen Bilde des hl. Florian ist jedoch aus den
ersten Blick zu erkennen, daß der Maler vor allem ' "
der Konzeption und Ausführung von Heiligenbildel» zu
Hansc ist. - Schade nur, daß dieses Gedenlbild mcht m
der Kirche selbst, wo es für jeden Besuch" l"ch< s'chtbar
und zugänglich wäre, sondern auf dem ab^lc"" '", >^oil
seinen Platz gefunden l)at.
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— Militärisches.) Das k. u. t. Kriegsministerium
hat den Oberstleutnant Richard T r u c h e l u t , Kom»
Mandanten des hiesigen Erfatzbataillonstaders des In»
fanlerr. regiments Nr. 17, dauernd zur Dienstleistung
beim Platzlommando in Tricst eingeteilt.

— <Gesehcntwurf über Ingenieur.Kammern.)
Seine Er.zellenz der Minister für öffentliche Arbeiten
hat dem Abgeordnetenhaus den Entwurf eines Gesetzes
über die Errichtung von Ingenicurlammern vorgelegt.
Diese Kammern, denen sämtliche behördlich autorisierte
Privattechnitcr und Bergbauingenicure ihrer Sprengel
obligatorisch als Mitglieder angehören sollen, bieten eine
autoritative Organisation dieser Berufskreise zum
Zwecke der Förderung der Standesinleressen und der
Wahrung der Standesehre. Die Festsetzung der Spreu-
gel und der Sitz der Kammer ist dem Vcrordnungsweye
"überlassen. Die Geschäfte der Kammer werden durch die
Vollversammlung und durch den Kammcrvorstano be»
sorgt. Die Kammervorstände sollen auch als Beiräte der
Behörden in den die Institution der behördlich autori»
sicrten Privattechniker und Bergbauingenieuren betref.
senden Angelegenheiten fungieren. I m Gesetzentwurf
wurde die Möglichkeit einer Sektionierung des Kammer»
Vorstandes vorgesehen.

— (Vom Mittclichuldicnfte.j Der k. k. Landesschul»
rat für Kram hat den approbierten Lehramtskandidaten
Karl Josef G u n z zur Vertretung des zum l. k. Vc«
Zirlsschulinspektor ernannten Professors Dr. Heinrich
S v o b u d a zum Supplenten an der k. k. Etaatsober»
rcalschule in Laibach bestellt.

— ^Promotion.) I t « Festsaale der Wiener Univer»
silät wurde gestern der absolvierte Mediziner Herr
Viktor B r e s l v a r , Sohn des Faktors der Buch.
drnckerei Blasnits Nachfolger, Herrll Lukas Breskvar,
^um Doktor der gesamten Heilkunde promoviert.

— sFastenpredigten.) Die deutschen Fastenpredigten
in Rudolfswert wird heuer Paler H u b e 5, S. I . , ein
geborener Wiener halten, dem der Ruf eines guten
Kanzelredners vorausgeht. Die Vorträge beginnen Frei.
tag den 29. d. M. um halb 7 Uhr' abends in der
Kapilellirche und dauern bis einschließlich Gründonners,
tag.

— lDas Sommerpost, und Telegraphenamt Tee»
bad Sistiana) wird heuer ausnahmsweise bereits am
1. April eröffnet werden.

— fDcr Zweig des Tlovenischen Alpenvcrcines in
Idr ia) veranstaltet'am Ostersonntag einen Vercinsaus-
slug. Die Teilnehmer verlassen Idr ia um 6 Uhr 30 Min .
früh mit dem Personcuautomobile des Herrn Valentin
Lapajnc, um von St. Lucia aus mit dem Zuge um
9 Uhr 42 M in . früh nach Görz zu fahren. Sonntag wird
dann Görz samt der nächsten Umgebung besichtigt und
am Ostermontag ein größerer Ausflug gemeinsam mit
dem Görzer Zweige des Slovenischen Alpenvereincs in
die Görzer Umgebung veranstaltet werden. Die Rück«
reise erfolgt am Ostermontag abends. —?—

— öffentliche Porträge am k. k. Staatsgymnasium
in ftiottschee.j Am 23. d. fpr'ach Herr Professor E. V e r .
n e r über Alkohol, dessen Darstellung, Eigenschaften,
Vorkommen in Wein, Vier, Branntwein und dessen un»
heilvolle Wirlungen auf den menschlichen Körper, die
sich mcht nur aus das einzelne Individuum erstrecken,
>ondern vielmehr für die ganze Gesellschaft fühlbar
machen. Der Altohulismus nimmt daher neuerdings die
Aufmerksamkeit der Ärzte, Nationalökonomen und
Gesetzgeber in Anspruch. Die Einflüsse des Alkohols
auf den menschlichen Organismus sind verschieden, je
nachdem er verdünnt oder konzentriert, in kleineren oder
größeren Mengen gelegentlich oder gewohnheitsmäßig
genossen wird. Fast konstant findet sich bei Trinkern
eine Vergrößerung des Herzens, zu der sich späterhin
fettige Entartung des Herzmuskels und der größeren
Gefäße gesellt. Von feiten der Almungsorgane stellen
sich scholl bald chronische Kehlkopf, und Lungcutatarrhc
ein und bedingen die bläulich rote Gesichtsfarbe, die
anhaltende Heiserkeit und Kurzatmigkeit der Gewohn-
heitstrinker. Sehr zahlreich und bedeutungsvoll endlich
sind bei Trunksüchtigen die Erkrankungen des Nerven»
systems. Blntüberfüllung des Gehirns und seiner Häute,
Echlagflüss-, Entzündungen der Hirnsubstanz, Erkran»
kungeil des Nüclenmarls und der Sinnesorgane sind bei
Trinkern häufige Erscheinnngen und werden die Ur-
sache mannigfacher psychischer Störungen, Halluzinatio.
ncn, Delirien, Blödsinn, allgemeiner Paralyse usw. Eine
natürliche Folge dieser Umstände ist es, daß die Sterb»
lichleitszisfer dxr Trunksüchtigen eine ganz ungewöhn»
lichc Höhe erreicht. Der Redner machte statistische An-
gaben über die erschreckend hohen Summen, die für Allo°
Holgenuß ausgegeben werden sin Kram 40 Millionen
Kronen jährlich!), über Selbstentleibungen, Sittlich,
teits- und andere Verbrechen, wie Morde, im berausch-
ten Zustande. So wurden in England nach amtlichen
Erhebungen vier Fünftel bis drei Viertel sämtlicher Ver.
brechen nnter dem Einflüsse des Alkohols verübt! Hiezu
tunnnt als wichtiges Moment, daß Trunksüchtige auf
ihre Nachkommenschaft gewisse Krankheitsanlagen im
Bereiche des physischen, psychischen und moralischen Le-
liens vercrben, welche schlichlich eine wesentliche De»
generation der Bevölkerung zur Folge haben. Die Kin-
der von Gewohnhcltstrmtcrn sind meist schwächlich und
besitzen häufig eine Anlage zu schweren Nervenkrank-
heiten lEpileosie, Veitstanz, Idiotie) und zu Geistes-
slörungen. Me Errichtung und Unterstützung von Vcr-
einen, dle fern von jcdcm politischen und konfessionellen
Partcistandpunkt das Volk über d,e Gefahren des Allo-
hols zu belehren und sein sittliches Gefühl durch Verbrei-
tung von Aufklärung, Wissen und Bildung zu fördcru

chen, ist als eine wesentliche Grundbedingung für die
wirksame Bekämpfung der Trunksucht zu bezeichnen.
Der geschätzte Redner machte diesen Versuch; das von
ihm entrollte Bild nx,r abschreckend genug, um jeder»
mann ernstlich zum Nachdenken zu bewegen. Er fand
für seine Ausführungen den vcrdlenten lebhaften Bei»
fall.

- lZur Obstkultur der Kirschen und Wcichseln.)
Der Mutterbamn unserer veredelten Kirschensurten ist
die sogenannte Vogellirsche ^runuu kvium), wogegen
unsere Weichseln und Amarellen von der wilden Sauer»
kirsche sl'runu« p.ünlulll) abstammen. Sowohl die Vogel»
t'irschen'als auch die Weichseln können aus Samen zu
Kulturbäumen herangezogen werden. Ihre Wildlinge
liefern auch ohne Veredelung verhältnismäßig gute
Früchte, wodurch verschiedene Lokalsurten von Süß»
tirschen und Weichseln entstanden sind. Eine derartige
Lokalsurte sind z. N. die Kirschen von Orle bei Laibach,
die sonst seyr gut sind, aber leider häufig ohne Stengeln
von den Bäumen hcrabgerauft und deshalb undelikat
zum Markte gebracht werden. — Der veredelte Kirschen»
bäum verdient schon infolge seiner geringen Ansprüche
an Boden, Klima und Pflege eine größere Verbreitung
im landwirtschaftlichen Obstbau. Besonders wäre dessen
Anpflanzung auf vielen baumlosen Hutweidcn sowie an
verschiedene!! Gemeindewcgen anzuempfehlen. Denn der
Kirschen bäum ist bekanntlich unter allen Obstbäumen gc-
gen Wintcrfröste am widerstandsfähigsten. Er gedeiht
aber am besten in tiefgründigen, mäßigfeuchtcn Sand»
nnd Kalkböden, insbesondere auf sonnigen Lagen. Die
Sauerkirsche oder Weichsel ist in betreff des Standortes
und Klimas noch genügsamer als die Süßkirsche. Zahl-
reiche Kirschdürfer — „ (^n j ica, Ore«njica, Vwnje" —
in Kram bezeugen, daß die ersten Ansiedler in vcrschie»
denen Gegenden des Landes neben ihren Wohnstätten
Kirschenbäumc angepflanzt hatten. Dies erfolgte wwuhl
der zeitlichen Früchte als auch des Holzes wegen, das
für die Hauseinrichtung und den bäuerlichen Wagenbau
verwendet wurde. Späterhin wurden mittelst Pflanzung
und Veredlung der Vugclkirschen unsere allgemein be.
liebten Kirschensorten kultiviert. Und noch gegenwärtig
werden auf dem Lande die Kirschen» und Weichselbäume
auf den Zweigen der erzogenen Wildlinge veredelt. Von
den besten Kirschen und Weichseln, die bekanntlich im
Wippachtale und in Untertrain ausgezeichnete Früchte
tragen, werden nachstehende Sorten angeführt: „Die
bunte Herzkirsche". Ihre Heimat ist die Umgebung von
Wien. Der Baum erreicht eine ansehnliche Größe und
ist sehr fruchtbar. Die Früchte sind ziemlich groß, herz-
förmig von rötlicher Farbe und rotgestrichclt. Das
Fleisch der Früchte ist gelblich, saftig, süß und wohl»
schmeckend. Die bunte Herztirsche wird frühzeitig reis
und ist schon deshalb eine sehr gesuchte Frucht siir den
Obstmartt. — „Die Koburger Maiherztirsche", auch
schlvarze Mailirschc genannt. Sie wird überall in der
Nähe großer Städte als zeitliches Tafelobst kultiviert.
Der Vaum gedeiht sehr gut, besonders iu tiefgründigen
Böden auf Heldrainen und ist sehr fruchtbar. Die
Früchte sind ziemlich groß, herzförmig, aufsalleud dunkel,
rot und bei voller Reife nahezu schloarz gefärbt. Sie
haben eine feine Haut und ein zartes, süßes und wohl»
schmeckendes Fleisch, weshalb sie ein vorzügliches Tafel»
übst bilden. — „Die schlvarzc Knorpclkirsche". Diese wird
im Ju l i reis; sie ist in Böhmen und Mähren sehr stark
verbreitet und gedeiht dort als ein außerordentlich er»
tragreichcr Obstbaum. Die Früchte sind sehr groß, braun»
rot bis schwarzrot gefärbt; ihre Haut ist ziemlich fest,
das Fleisch hart, faserig, sozusagen knorpelig, der
dunkelrote Fruchtsast ist ein wenig herb, aber sehr
schmackhaft. Diese Kirschcnsorte liefert das beste Einsiede,
obst. — „Die lönigliche Amarellc." Diese ist voll fran-
zösischer Herkunft. I h r Vaum bildet runde Kronen mit
dichten, hängenden Zweigen. Die Früchte sind rundlich,
plattgedrückt, hellrot, saftig, säuerlich nnd herb, doch von
erfrischendem Geschmack. Dieselben werden als Einsiede»
obst verwertet. — „Die Osthcimcr Weichsel." Diese ist
die verbreilctste Weichselsorte. Sie wächst mehr slrauch»
sörmig nnd bildet zahlreiche Wurzelausläufer. I n den
Weich'selgärtcn bei Wien werden die schlanken Stock-
lriebe zur Erzeugung von Spazierstöcken verwendet.
Die Früchte sind rund, in voller Reise duntelrot und
glänzend, von angcnchm säuerlichen Geschmack. Sie sind
ein sehr gntcs Einsiedeobst und werden auch häufig in
Branntwein und Rum angesetzt. Bekanntlich gehören
die Kirschen und Weichseln zu jenen Früchten, die im
Sommer zn allererst auf dem Obstmarttc erscheinen und
deshalb gerne Käufer finden. I m frischen Zustande sind
sie cm sehr gesundes Voltsnahrungsmittel und im lon-
servierten Zustande bilden sie wieder ein vorzügliches
Genußmittel. Die Verwertung solcher Früchte wird auch
in größeren Mengen durch den Eilguttransport der
Eisenlxchnen überall ermöglicht.

— «Anfälle.) Der Arbeiter Gregor Kavünik glitt
am 20. d. M. während der Arbeit in einer Sandgrube
in Nutranje Gorice aus und siel so unglücklich, daß er
sich eine schwere Verletzung der rechte» Ha»e> zuzog.
— Bei Scholtererzeugung slog dem Taglöhncr Veit
Slerlekar in einer Schuttcrgrubc in Gaber, Bezirk Lit»
tai, ein Stein ins linke Auge und verletzte es schwer.
— Die 4 Jahre alte Besitzerstochtcr Franzista Polo<"-.
nil in Papirnica, Gemeinde Altlack, kam zu Hause ill
einem unbewachten Momente einer Strohschneide-
Maschine zu nahe, wurde von dieser ersaßt und an der
rechten Hand schwer verletzt.

— ^Schwerer Unglücksfall.) I n teilweiscr Äerich-
ligullg der vorgestern unter obiger Spitzmarke in unse«
rem Blatte gebrachten Notiz werden wir um die Fest-

tellung ersucht, daß die Fichlenklötzc nicht auf einem
Bergalihangc, fondern auf einem Plateau unter der
Voß-Hütte gelagert waren. Die verunglückten drei
Arbeiter haben den Austrag erhalten, die auf den
Klötzen gelegene Schneemasse, ehe fie mil der Arbeit
begännen, abzulehren nnd die Klötze der Reihe nach
anf den Wagen zu verladen. Sie taten aber dies nicht,
sondern zogen die Klötze, um mit der Arbeit schneller
'ertig zu werden, einfach unterhalb aus dem Haufen
hervor, weshalb sie einen Znsammenbruch desselben und
durch ihre eigene Unvorsichtigkeit auch den schweren
Unglücksfall verursachte». X.

— (Angeschossen und schwer verletzt.) Am Sonnlag
abends wurde der Nesitzerssohn Anton Se^el beim Nach»
hausegehen in Unter-Pirnwe vom Franz Invan, der
ihm schon seit längerer Zeit feindlich gesinnt ist, über»
fallen und Mißhandelt. Schließlich gelang es dem Se5ek,
sich den Händen seines Gegners zu entreißen und zu
entfliehen. Iuvan setzte ihm nach und feuerte gegen ihn
einen Revolverschuß ab. Se^ek wurde an der linken Kopf»
seile getroffen und so schwer verletzt, daß er ins Landes»
spital nach Laibach überführt werden mußte.

— M n Trinkgelage im Stalle.) Vorgestern vor»
mittags drangen in Abwesenheit der Hausleule vier
Arbeiter in das Haus des Besitzers Anton Stupar in
Untcr-Ki^la ein nnd entwendeten dort eine Kiste mit
10 Flaschen Kognak. Die Burschen, zu denen sich auch
ein Reservist zugesellte, trugen die Beute in den Stall
und tränten den Kognak bis zum letzten Tropfen aus.

— Mnbruchsdicbstählc.) I n der Nacht auf den
20. d. M. wurde in das Hans des Alois Krenner in
Nischoslact eingedrnngcn. Der Täter stahl aus der
Speisekammer mehrere Würste und aus dem Speise»
zimmer einen Geldbetrag von 12 X. Weiters brachen
unbekannte Diebe in das Haus des Besitzers Johann
Streiher i» Prevuje, Gerichtsbezirt Egg, ein und enl»
wendeten aus einem Schubladefasten einen Geldbetrag
von 85 1< nebst zwei seidenen Kopftüchern.

— sIm städtischen Schlachthause) wurden in der
Zeit vom l0. bis 17. d. M. 67 Ochsen, 5 Stiere und
8 Kühe, Weilers 264 Schweine, l4 l Kälber, 44 Hammel
und 78 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in geschlach»
telem Zustande 2 Schweine, 52 Kälber und 7 Kitze nebst
317 Kilogramm Fleisch eingeführt.

Theater, Kunst und Literatur.
— iSlovcnisches Theater.) Als letzte Oper in der

lausenden Saison wurde gcsteru Neumanns „Liebelei"
herausgebracht. Das Werl, auf dem gleichnamigen
Drama von Artur Schnitzler aufgebaut, bildet eiueu in»
leressanten Versuch, Prosadialuge in Musik zu setzen,
und dient ausschließlich illustrativen Zwecken. Nun hat
aber die Sache gerade bei Schnitzler insoferne einen
Haken, als sein feiupointierter Dialug stark genug ist,
ohne musikalische Untermalung, unmittelbar durch sich
st'lbst zu Wirten, so daß sich gar zu ost dem Zuhörer die
Frage aufdrängt, ob es denn eigentlich des großen
musikalischen Apparates bedarf, um Stimmungen aus»
zulösen, die ohnehin schon durch das gesprochene Wort
reichlich vermittelt werden. Zudem ergeben sich durch
die Vertonung zuweilen nnausweichliche Vanaliläten,
weil beispielsweise Fragen nach dem Wohlbefinden, nach
der Bedeutung einer Figur, nach einem Konversalions»
lexikon sicherlich nichts Musikalisches in sich bergen.
Man muß hiebci unwilltürlich an die bekannten ulkigen
Vertonungen von Inseraten ü la Anna Ezillag oder
Hosfs Malzextrakt usw. denken. I m übrigen bedeutet
die Oper eine slarle, wertvolle Arbeit, die sich insbeson»
dere im Intermezzo zwischen dem zweilen und dritten
Akte zu imposanter vöhe erhebt. Mitunter eklektisch,
zeigt die Musik doch viel frisch flutende Iiivenlion und
kommt ihrem Hauptzwecke sehr nahe. Schade, daß zuwel»
len die Gesangsstelleu dnrch das mit Vorliebe und aus»
giebig in Anspruch genommene Schlagwerk nahezu ge-
deckt werden. Die Oper stellt sowohl ans Orchester als
auch an die Sänger große Anforderungen; es ist also
um so mehr anzuerkennen, daß sie unter der seuriaest
Leitung des Herr» Kapellmeisters T a l i ch in einer alle
Achtung abringenden Form geboten wurde. Der Orche»
sterpart verriet ausgezeichnete Arbeit, die ins Detail
einging, aber hiebei nicht der Großzügigteit entbehrtes
die Solisten zeigte» sich ihrer heikle» Ausgabe gelvach'
se». Unter ihilen ist vor allem Herr K r am per a al?
Fritz zu »e»»cn, der überhaupt vorzüglich dispouiert »val
u»d sich selbst den ForliWinoslellen'd.s Orchesters g^
genüber siegreich behanplete. Fränlein k i p a n l o v a
als Christine bot eine hübsche Leistung, wobei sie " "
de» Fräulein T h a l e r j e v a und R. P e r ^ l o U "
kräftige Stützen fand. Auch die Herren N o v a k , K r i '
5a j und V u k ^ e l sind mit Dank zu nennen. Das ' "
ziemlich ansehnlicher Anzahl erschienene Publikum nah»"
die Novität freundlich aus und ehrte i»sbeso»dere de>
ausgezeichnete» Dirigenten durch herzliche» Beifall- Da-
interessante Werk wird. dem Vernehme!» nach noch z l^ ' "
mal ausgeführt werde». Wer sich gerne Stimmnngc" ^
lime» Charakters überläßt, dinile beim Anhöre» oc
„Liebelei" aus seine Rechmmg komme». I l " ^ - -
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Telegramme
tzes l . k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Rcichsrat.
S i t z u n g des A b g e o r d n e t e n h a u s e s .

Wien, 27. März. Das Mqeurdnrlcnhaus nahm
nach längerer DMt t c , an dcr sich Mist den Bericht-
crstattern Dr. L lch t und C i n q r dil' Abq. N e c; e r ,
P i t , S e l , l io r nnd ^ r e s l lieteilisslen, die Anträge
des sozialpolitischen Ausschusfcs, betreffend die Rege-
lnng der ^^linzahlnilqen beim Verqbcme imindeslcns
14taq>qc Lohnzahlung in Bargeld, unentgeltliche Bei-
stcllmig der Belenchtungsmittel und Arbeitsgeräte nnd
Beisel ung der Sftrengmitlel zum Selbstwslenpreise)
unier Ablehnung dcr Muwriiätsvuten Cingr nnd Pru-
ke. wucl)cntl,ch. Lohnzahlung, unentgeltliche Neiftellung
jamtluher Arbe,lsmittel alfu auch der Sprengmittelj.
Hie Nesulut,onsanlräge Benkuoic- (Verbot der Lohnzah.
Nmg an Sonn. und Feiertagen), Neger, betreffend die
Einsetzung von Verggerichttn, P i l lEinbernsung ciner
Enquete über die Frage der Minimallöhne nnd Auf-
forderung an die Negierung zur sofortigen nachdrück,
llchen Vermittlung im Verg'arbeitcrstreite) werden an-
genommen.Die Nesolutionsantrüge Neger sNechtsverbind-
lichreit und Klagbarleit der Verträge'über Grund» und
Minimallöhne), Pik (Vorlage eines Geschentwnrfes über
die Minimallöhne bis spätestens Ende, 1912), Seliger
iAusfurdcrung zum Eingreifen der Negicrung in die
Verhandlungen zwischen den Bergarbeitern und den
Unternehmern mit allen ihr zu Gebote stehenden Mi t -
U'In zur vollständigen Erfüllung der Forderungen der
Arbeiter) und Fresl <in derselben Angelegenheit)'werdcn
abgelehnt. — Hieraus wird der Bericht des Voltswirt,
sämtlichen Ausschusses über die Gesetzsanträge, betrcs-
fend die Unfallversicherung im Baugewerbe, in'Verhand.
lung gezogen. Berichterstatter Dr / L i ch l verweist auf
die Notwendigkeit, durch die Ecl)affung einer gesetzlichen
Grundlage der schwankenden Indila'tur des' V<rwal>
tlmgsgerichtshofes ein Ende zi? machen. Die Beichlüfse
des volkswirtschaftlichen Ausschusses enlsvrechen der
Auffassung des Sozialvcrsicherungsausschuises, wonach
die Zunmerer und Dachdecker ohne Unterschied, ob sie
auf einem Bau oder am Werlsplatze arbeiten, in die
Versicherung einbezogen werden solleil, während andere
Bauarbeiter, wie Tischler, Spengler usw. nnr bezüglich
M<r Arbeiten, die anf dem Nanplatzc selbst verrichtet
wcroen, einbezogen werden sollen. Es wurde hiemil
Wert darans gelegt, den handwerksmäßigen Gewerben
nicht eine Last aufzuerlegen, die zu ertragen sie sich
auferstände erklärten. Minoritälsberichtersilitter S l a >
r e l verlangt, das; alle im bcnigewerlilichc-n Betriebe lie-
schäfligten Arbliter der Unsallverficherungspslicht zu
unterliegen haben. Das Hans nahm in allen Lesungen
die Anträge, betreffend die Unfallversicheruugspflichtim
Baugewerbe, an. Bei der Abstimmung wird die Vor»
läge mit den Abänderungsanträgen Seliger, Wunach im
8 > das Wort Bauten durch die Worte „Bauten und
Arbeiten an Gebäuden" zn ersetzen ist und unter Ab»
lehnung des Minoritälsvotums Skarel angenommen.
Das Haus gelangt nnn znm nächsten Pnnki der Tages«
ordnuug, d. i. die erste Lesung dcr Wasserstraßengesetz'
novelle, über. Der Vorsitzende erklärt, er werde die Ein-
traguug in die Nednrrliste am Schlnffe der Siwmg vor-
nchmen lassr,,. — Die Verhandlnng wird hieraus ab-
gebrochen und die Verhandlung über den Dringlichkeits-
""/ratt Körner fortgesetzt. —'Abg. M a r l h l weist in
tatsächliche Nerichlignnq die vom Abg. Dr. Verstoßes
in dcr gestrigcu Rede gegen ihn erhobenen Angriffe anf
das enllchlcdenste zurück. Er stelle unter Verufnng ans
d,e Zeugenschaft sämtlicher Beamten beider Nationnli-
iäten fest, das; er »veder schriftlich noch mündlich den lei-
festen Einflnß gelioininen habe, um die Beamten hin-
sichtlich des Sprachcngebranches zn beeinflussen. Un-
wahr sei ferner, daß vier Fünftel der Steurrbeamten iu
Ulttersteiermart der slovenischeii Sprache nicht mächtig,
dagegen die Beamten Stützen des deutschen Vollsralcs
seien. Eine unerhörte Verdächlignng der Beamtenschaft
liegc ferner in der Behauptung, daß die Beamten von,
deutschen Volksrate Unterstützungen erhalten. Er sei
bereit, für die Wahrheit seiner Nehaupluugen den ge-
'richtsordnnngsmäßigen Beweis zu erbringen. <Neisall
bei den Deutschen.) — Abg. S c h r a s f I lchrisNichfozial)
erklärt, die Ehristlichsoziaien werden als deutsche Volks-
Nc'nossen glgen die Dringlichkeit und das Meritum des
^nt rag^ ' stimmen. — Nächste Sitzung morgen.

Skifahrer im Schnecsturm.
ttufstcin, 27. März. Amtsrichter Weiß, Amts-

^ichtssekrelär Meingl und Ingenieur P'chler aus
>U'gulsstadl untcrnahinen am Sonntag eine Slisahrl
""n Kitzbichel anf den Pcngelslein. I n der Höhe setzte
^.furchtbarer Schneestnrm'ein. in dem dcr Amtsrichter
^ech infolge Überanstrengung bewußtlos znsannnm.
^ach. Srinen Begleitern gelang es, nach zweitägigen
U M " Anstrengungen Kusstein zu erreichen. Heute sruh
d . / " ' e E^pedit,on abgegangen, um Weiß zu suchen,
" "llcr Voraussicht nach tot ist.

Wasserdurchliruch.
l°lqtr " ? ' ̂ ' M " " - H " ' l ' gegen 5 Uhr früh er-
W e r ^ " ' ^^ Untergrundbahnstrecte Spitlelmarkt-

u m e l ? s ? b e,n Wasserdurchbruch, der dcn Tunnel
" " I s " sl.h<s. Durch den Wasscrdurchbruch wird

der Verkehr auf dcr Untergrundbahnslreckc Lcipzigcr
Platz-Spittelmarkt voraussichtlich siir vier Wochen ge-
stört bleiben.

Berlin, 27. März. Znm N^asserdnrchbrnch aus dcr
Uutcrgrunobahn wird weiter gemeldet, daß die zur Zeit
des Unfalles im Tnnnel beschäftigten 80 Arbeiter recht»
zeitig in Sicherheit gebracht werden konnten. Dcr Scha.
den 'ist sehr erheblich. Als Ursache des Einsturzes wird
die starke Strömung drö Spreenxisseis angenommen.

Berlin, 27. März. Es ist gelungen, im Tnnnel dcr
Untergrundbahn von dem Bahnhof Spittelmarlt einc
Spundwand herzustellen. Znglcich wurde eine Dampf,
pninpe mit der Dnrchschnittsfördcrung von über 3000
Litern in der Minute in Betrieb gesetzt. Es sind
schätzungsweise 100.000 Kubikmeter Wasser m den Tun-
nel eingedrnngen.

Raubüberfall.
Vcrlin, 27. März. Gestern abends wurde eine acht-

zehnjährige Kontoristin in einem Sladtbahnzuge unweit
des Potsdamer Ninglxchnhoscs von Unbekannten über.
fallen, ihrer .Handtasche beraubt und irop verzweifelter
Gegenwehr aus dem Zuge auf das Gelcife geworfen.
Das Mädchen kam mit leichten Verletzungen davon.

Dcr italienisch-türkische Krieg.
Paris, 27. März. Die «Agenee Havas" meldrt aus

besonderer Londoner Quelle: Die Mächte pflegen einen
Meinungsaustausch über die Modalität eines in Kon»
slanlinopel zu unternehmenden Schrittes, entsprechend
dem in Nun, unternommenen. Diese Demarche ist okl»
leicht infolge des Standes dcr öffentlichen Meinung
Italiens. d'ic augenblicklich überreizt ist und die Regie-
rung zu einer maritimen Attion drängt, dringlicher ge»
worden.

Die Wahlen in der Tiirkci.
Salonichi, 27. März. Infolge der Wahlagitation

haben in mehreren Ortschaften in dcr Umgcbung von
Salonichi blutige Tumulte stattgefunden. Die Bcvöllc.
rung von Langoza bedrohte den Bezirtsvorsteher- man
verlangte die Entsendung von Mil i tär. Der Wali von
Salonichi ist mit starker Eskorte dahin abgegangen und
es wurden anf seine Anordnung auch Ärzte nach Lan>
goza entsendet, nni die Verwundeten zu bel)andeln, deren
Zahl zehn bis fünfzehn betragen soll. Von den Gen.
darml'n sollen neun Personen erschossen worden sein.

Ein Angriff auf die Polizei.
»lock Island lIl l inois), 27. März. Einc aus Geg.

nern des Bürgermeisters bestehende Menge griff ge°
stern abends das .Hauptquartier der Polizei mit Stci»
ncn an. Auf Befehl des Bürgermeisters ging dic Po»
lizei fcharf vor und gab eine Salve ab, wodurch drei
Pcrfoncn getötet und neun verwundet wurden. Später
versuchte die Menge, in einc Eiscnhandlung rinzudrin«
gen, nin sich Waffen zn verschaffen, wurde abcr von der
Polizei daran gehindert. Mi l i tär wurde nach dem Schau,
platze kommandiert.

Grubenunglück.
Blucficld lWestvirginia), 27. März. Von den in

einem Bergwerk infolge einer Explosion schlagender
Wl ter abgeschlossenen Bergarbeitern sind bisher vier
als Leichen geborgen wordcn, zchn Bergleute wurden
gerettet.

Älurfielo, 27. März. Es bestätigt sich, daß von den
eingeschlossenen Vcrglcutcn zwcmndachlzig ums Lcben
gekommen sind.

Fcuerbrunft.
Pcschavar, 27. März. Seit gestern wütet in der

Stadt eine Feuersbrunst, der ungefähr dreihundert
Häuser zum Opfer gefallen find. Viele Leute haben ihr
Hab und Gut eingebüßt. Verluste an Menschenleben sind
nicht zn beklagen.

Neueste telephonische Nachrichten.
Mährisch.Ostrau, 28. März. Das Einigungsamt hat

die Beratungen mit Ausschluß dcr Lohnfordcrungin be-
endigt. Die Üntcrnchmcr verlangen für den Lohnvertrag
"nen Auffchub bis zum 16. April. Die Arbeiter be-
absichtigen Freilag eine Delegiertcnlagung einzuberu-
scn, weshalb die Beratungen bis Samstag unterbrochen
wurden.

Korfu. 28 März. Die Jacht „Hohenzollern" ist nn,
dem Begleitschiffe gestern nachmittags hier eingetroffen
n»d wurde mit Salutschüssen begrüßt.

Berlin, 28. März. I n der Untergrundbahn stnd
die Wassermassen wieder um 70 Zenlimi-lcr gestiegen. Es
trat Kurzschluß ein, weswegen die Pumpen dnrch Loto»
mobile betriebin werden müssen. Der Vetricb w,rd erst
in einigrn Tagen wieder ansgenommrn werden können.

Sofia, 28. März. Das Parlament hat dcn Han^
delsvertrag mit Ostcrreich-Ungarn angenommen.

Petersburg, 28. März. Amtlich werden die Gerüchte
über cinen Nücktritt dcs Ministers dcs Äußern energisch

, dementiert.

Buenos Aires, 28. März. Ein Zyklon richtete hier
bedeutenden Schaden an. I n Buenos Aircs wurden acht
Personen getötet und 30 verletzt. Auch aus dem Distrikt
Iunin laufen Berichte von großen Verwüstungen ein,
wobei zchn Personen getötet und zwanzig Perfonen ver»
letzt wurden.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Sind Lungenleiden heilbar?
Mit dieser wichtigen Frage beschäftigt BJch eine rolk»-

tüinliche Broschüre de8 ChefarsteB der Finsen- Kur -Anstalt
Dr. med. H. Guttmann. Es bieten sich in dieser Broschüre
ganz neue Ausblicke zur Bekämpfung derartiger Leiden.
Um OB nun jedem Lungen-, Hals- und Kehlkopfkranken
z« ermöglichen, sich dieses interessante Büchlein mit Ab-
bildungen zu beschaffen, wird es Tollständig umsonst und
portofrei an derartig Kranke abgegeben. Kranke, welche
hieTon Gebruucb machen wollen, brauchen nur eine Post-
karte mit genauer AdrüBse an die Firma Pnhlmann ft Co.,
Berlin 763, Müggelstr. 25, zu schreiben. Das Buch
wird dann jedem BeHteiler Bofort gratis zugesandt. (1002a)

Meteorologische Veobachtungen iu Laibach.
Seehohe 3U6 ii m. Mit t l . Luftdruck ?3̂ > 0 mm.

5 Z R ! ^ Ksi

_ ^ s i ! u. Vi. 738^9 V21 1, SW. schwach V hnt«
^^ 9 U. Ab. 36 « j l i i 2 N. mähig »
28. l? "U.F . 36 1 , 8 3! windstill ! bewüllt > 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur betrgzt
12 8». Normale 5 8«.

W ien , 27. März. Wettervoraussage für den 28. März:
Für Steiermarl, lkärnten und l t r a i n : Vorwiegend heiter, un-
bestimmt, mild, südliche mähige Winde. Für da« Küstenland:
Heiter, unbrstimmt, mild. Lolalwinbe. niähige Winde. M r
Ungarn: Mildes Wetter zu erwarten, stellenweise, zumeist öst-
lich, Regen.

Vlondehsinsterni«. Montag am 1. April abends tritt
eine bei uns sichtbare Mondesfinstermö ein; dieselbe ist jedoch
unbedeutend, denn es wirb nur l)'1«8 des Monbburchmesseril
vom Kernschattln bedeckt; dies findet zur Zeit der M i M statt.
Die einzelnen Phasen in mitteleuropäischer Zeit sind folgende:

Eintritt in den Halbschatten (Penumbra) . . 8 Uhr b4 6 m
„ „ „ lternschlltlen 10 Uhr 25 U N

Mitte der Finsternis I I Uhr 14 3 m
lluStritt aus dem Kernschatten IL Uhr 2 7 »

,. ,. Halbschatten 1 Uhr 34 0 n,

Der Mond nähert sich dem Erdschatten immer von der rechten
Seite, weswegen scm linler Rand zuerst versinstert wird; im
Halbschatten erleidet das Mondlicht nur eine geimqe Schwächung,
aber auch im Kernschattm bleibt der Mond immer sichtbar. —
Am 17. April fünf Minuten nach Mittag tritt bei uns eine
bedeutende Sonnenfinsternis ein; diejeloe dauert fast 2 ' / . Stun-
den; nähere Details bringen wir seinerzeit.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte.

sVeyrlmb»! vo,< t»5i ttraimlchti, Sparlnsse l«U?>
sOrt: Gebäude der l. l. Ttaats.Oberrealschule.)

Kassr: Nördl. Breite 46« 03'; üstl. Länge um, Greenwich 14' 3 l ' .

Nebenaufze ichnungen: An, 25. März um 6 Uhr
Nahbebeuaufzeichnung in Rocca bi Pnpa.

B o b l - n u n r u h e : Mäßig starl.
Au tennrüs töruunrn : Am 27. März um 20 Uhr

III 2"* . Am 28. März um 7 Uhr 45 Minuten 112.
Funlenftär le: Am 27. März um 20 Uhr s-ls.

» " H«,ifi»l»l< dkl Sluruiiy'!,: > «<ehr >tllen» jede 1b, b!» ?«0 «t!nule^
II «<e!trn. jede 4, bit l( i , Ml i»«s: I I I «häusin» jrbr Minutf » b<« » 5!»run»en i
IV «!?br häufig, jsde ü. b<« il>, Srl,'»di' Eül ludmM,,: V .iortoliiisliib. sasi
jrbs Hrlund»: VI »u»u»!crbli>che»» zu!amm°!'l,ün^e»ds Gerz>ijchr mi! Funien
blldung zwi!chs„ Anleime u»b Erde ob« Haule» ,m Hürtelepho»,

Hlärlr der Tlbruilgen: < »iehr Ichwach», L lchwachp, » «mühlg starl»
4 «start., b »sehr starl».

f iill»Mäile bei Funleulprüche: » «laum vernehmbar,, b «<»hr l<hn»»<b»
c «lchwnch», 6 >t>s„»<>ch', « »lrüüill». l »leb'' lrüstia»

\ jJ^gJ^^rMu n d wasser
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Oin vlUln^o Ha»H,«lt»,cl. Zur RMlung Ulid Äu recht»
Haltung einer guten Verdauung empfiehlt sich der Gebrauch der
s<-it vielen Jahrzehnten destbewnuten »,-chtsn « M o l l s Seidliß«
Pu lve r» , die bei geringen Kosten die nachhaltigste Wirlun«d-'
Verdauungebrschwerdrn äußern. Oriqinal«Schachtel " ^ .
Täglicher Vrrsand gegen Post«Nachnahme durch « P " A "
A. M ° l l . l. u. l Hoflieferant, WienI.. T,,chla"w'"- I " ^ n «p^
«Helen der Piovinz virlaiiqe man ausdrücklich M o l l ^ ^
nnt dessen Schuhmarlr und Unterschrif^ _̂ .

jgfo"/ K ft l\\? ^ ^ c ! T «A8EW8AUIIC I
| Altbewährt M H UtTI*. $^&£&SSX2X?mmm' 3

"„ptdepot: « l . b « l «» .« • ' . ^ b " k - (4O4O)39-3J
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Nnsweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 16. bis zum 23. März 1912.

E s h e r r s c h t :
der Motz im Vezirle Radmannsdorf in der Gemeinde Vresnitz

(1 Geh.);
der Vläschenausschlag im Bezirke Gurlseld in der Ge»

meinde St. Barthlmä (4 Geh.); im Bezirke Rudolfswert in
der Gemeinde Weißlirchen (1 Geh.):

die Schweinepest im Bezirke Adelsberg in der Gemeinde
Dornegg (1 Geh.); im BezirkeRudolsswert in der Gemeinde
DSoernil (2 Geh.); im Bezirke Tschernembl in den Gemein«
den DragaiuZ (1 Geh.), Podsemel (6 Geh.);

der « o t l a n f der Vchweine im Bezirke Krainburg in der
Gemeinde Natlas (2 Geh.); im Bezirke Littai in der Ge»
meinde GradiZe (1 Geh.); i » Bezirke Rudolfsweit m der
Gemeinde Grohlack (1 Geh.);

die Tuberkulose der Rinder im Bezirke Radmannsdorf in
der Gemeinde OoKige (1 Geh.).

E r l o s c h e n ist:
der M i l z b r a n d im Bezirke Ndeisberg in der Gemeinde Wip.

pach l i Geh);
der Nläschenansschlag im Bezirke Gottscheein der Gemeinde

Schwarzenbach si Geh,);
die Vchweinepest im Bezirke Adelsberg in der Gemeinde

Goöe (1 Geh.);
A . K. A a « d e V r e g i e r u « g f ü r A r a i «

L a i b a c h . am 23. März 1l112.

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
G r a e b e Karl , Untersuchungen über Chinone, her-

ausgegeben von Hermann Decker, geb. X 12,—; H a n -
d o v s k y Hans, Fortschritte in der Kolloidchemie der Ei-
weihlörper. 1^ 1,80; H a r d t Ernst. Gudrun, Trauerspiel
i n fünf Aufzügen, geb. X 4,80; H a u p t m a n n Hans,
Wer bin ich? Roman aus zwei Leben, br. K 2,10, geb.
K 3.60; H ö b e r Prof. Dr. Rudolf, Physikalische Chemie

der Zelle und der Gewebe. 3. Aufl.. geb. K 20.70; H o l -
b e i n , von Franz Paul, geb X 10,80; H u I t m a n Ivan.
Die Zentralbanken Europas, Hauptzüge ihrer Organi-
sation und Wirksamkeit, K. 5.40; I a d a s s o h n S.. Lehr-
buch der Harmonie, X 4.80; Jahresbericht über die Er-
fahrungen und Fortschritte auf dem Gesamtgebiete der
Landwirtschaft. 25. Jahrg. 1910. X 16,80; Jahresbericht
über die Leistungen der chemischen Technologie, mit beson-
derer Berücksichtigung der Elektrochemie und Gewerbe-
statistik, für das Jahr 1910; I.Abt.: Organischer Teil,
X 18,— ; I.Abt.: Unorganischer Teil, X 18,—; J a k o b
F. A. L., Deutschlands spielende Jugend, eine Sammlung
beliebter Jugend-, Turn-, Volks- und Gesellschaftsspiele,
K 9,60; I a n s o n O.. Skizzen und Schemata für den
zoologisch-biologischen Unterricht, K 12,— ; K a h a n e Dr.
Heinrich, Grundzügo dcr Psychomechanil, 1.: Die Auto-
nomie der Seele. K 2.— ; K e l l e r A. von, von H. Rosen-
hagen. K 4,80; K i t t e l R.. Die alttestamcntlische Wissen-
schaft in ihren wichtigsten Ergebnissen, mit Berücksichtigung
des Religionsunterrichtes, br. X 8.60, geb. K 4,80; Koch
Dr. Erich, Die städtische Wasserleitung und Abwasser-
beseitigung volkswirtschaftlich sowie finanziellpolitisch be-
leuchtet. X 4,20; K ö h l e r Dr. Erich. Edmond und Jules
de Concourt, die Begründer des Impressionismus, X 4,80;
K r a u h D r . Friedrich S., Anthropophyteia, Jahrbücher
für follloristische Erhebungen und Forschungen zur Ent-
wicklungsgeschichte der geschlechtlichen Moral , V I I I . Bd..
gcb. X 36.—,

Vorrätig in der Buch«, Kunst, und Musilalienhand.
lung Jg. v. Kleinmayr K Fed. Vamberg in Laibach, Kon.
gretzplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel ..Elefant".

Am 2b, M ä r z . Slama, Baumeister; Arnold, Privat;
Savely, Hollovsly, Seidner, Mein, Krenn, Rsde. Wien. -
Steiner, Fabrikant, s. Gemahlin, Franlenberg (Sachsen). —

Lenarcic, Direktor; Niam. Verwalter; Iuric, Arzt, Agram. —
Degon, Bezirlsveterinar, Krizevac. — Äalia, Notar; Horvat,
Sasla, Privat. Karlstadt. — Lapajne. Kfm.. Idr ia. — Neu»
mann, K'fm., Csalathurn. — Nlazit. Pettarin, Nflte.. Eormons.
— Frank. Viltorin, Kflte.; Freud. Rsd., Prag. Gottlieb,
Rsd., Graz. — Nemporat, Epstein. Rsde.. Trieft. — Tinger,
Rsd., Budapest. — Luger, Rsd., Linz.

W«nb Hotel Unlo».

Am 26. M ä r z : Lavrii, Kfm.. girlnitz. — Nericit, Kfm.,
Rakel. — Heimler, Kfm., Steinamanger. — Niering, Kfm.,
Kühr. — Lenger. Kfm.. Sairach. - Rndolph, ttfm., Berlin.
— Trbovc, Priv.. Trifail. — Svatosch, Ingenieur, Prag. —
Alle, Betriebsleiter, Kreuhlinger. — Polas. Bauunternehmer,
Terluenica. — Segri, Priv., Trieft. — Prrmrov, Priv.. Mar»
tinjat. — v. Schwalb, Forstverwalter; Friedrich. Forstabjunlt.
Kanter. — Dr. Vinel, Advokat; Herling, Priv.; Heller, De>
genstück, Vertun. Schwarz. Iößlin, Müller, Back, Löbl. Holzer.
Frbhlich, Kwaschnofsli, Reichmann, Stulart, Schenk, Puschen-
iagg, Fleischhaler, Stermann, Ender, Spitzer, Ferdinand, Van»
hegy. Fischer, Heublum. Spitzer, jkatscher, Rsde., Wien. —
Czimeg, Neumünz, Puschenjagg, Adler, Aglar, Landauer. Blüh'
weis. Welisch, Rsde,. Graz. — Würschnitzrr. Rsd., Tetschen.
— ltluge, Rsd., Berlin. Mehlo. Rsd,. Viclitz. - Reiter,
Rsd., Trieft. — Löschnigg, Rsd., Marburg.

User - Zlllllz - M h - HlllilllWslhkllltl in Mach.
147. Vorst. Logenabonn. ung. Sperrsitz-Abonn. nng. Nr. 59.

Hente Honners iag den 2«. M ä r z

Monna Vanna
Schauspiel in drei Aufzügen von Maurice Maeterlinck.

Anfang um V.8 Uhr. Ende '/< 11 Uhr.

Aktlenkapital:
150,000.000 Kronen.

I l ls, »erkauf and Belehitung vinWert-
MPl*rc*l BSrsenardrei; Verwaltuni

VM Dtpott, Sate-Oeposlti etc,

Filiale der K.. K. priu. Oesterreichischßn
(1750) in Laibach

Credit-Hnstalt tir Handel and tote
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Escompte von Weohseln u. Devliet) Gell
tlnligen peg. ElnlagibOcher u.InKtitt-
Korren»; Mllltlr-Helrittkautloiin »U,

Kurse an der Wiener Börse vom 87« März 1O1ŽČ«
Schlußknre
Geld 1 Wore

A11&. Staatsschuld.
Pro».

» (Mai-Kov.;p.h.4 89-70 89-90
B **la ,, ,, P- VA 89-70 89-90

£ k. st. K. (Jän.-Juli) p. K.4 89-70 ss-sc
• „ „ p. A.4 89-70 89-90

2 4'2»/io.W.Not.F«b.Ao(j.i».K.4-2 9280 91'-
2 4-2 n/ 0 ,, „ „ ,, p.A.4"2 92-80 98-
£ 4"8°/n „ «IIh.Apr.-Okt.,..K.4-2 92S6 98 0t
w U - a ° / 0 ,, ,, ,, „ p.A.4-2 «•«» US-Ob
Lo«ev.J.1860iu500fl.ö W . 4 /B7S" /SJ9'«
Lo«e v.J. 1860zu 10011 ö.W.4 42a-— 441 -
L O M v.J.1864zulOOfl.ü.W. .. . 611 - 628-
LoBe v.J.18«4zu 60fl.ö.W. 80»— 811-
St.-Doroön -Pf. lüon.SOoF 6 187-— 289-

OeHterr. Staatsschuld.
Oert.StaaUuchatzBCh.ttlr.K.* - "- - •-
OeRt.Goldr.stfr.GoId K a s s e . .4 114-40 Ii4-n

., ., . .. p.Arrgt. 4 114 40 11460
Oest.Rentei.K.-W.stfr.p.R. . 4 89-7* fig-96

,, ,, , , U . . 4 W-VO »9 90
Oeet. Rente' i . K.-W. Bteuerfr.

(ISIS) p. K SO'06 90-2f
Oeet. Rente i. K.-W. etenerfr.

(1912) p. U 90-06 902t
Oest.lnT««t.-Rent.Btfr.p.K.3V, 7 * * A 7 * ' 7 '
FranzJones8b.i.Silb.(d.S.)5V 4 *>**<> "**<>
Galiz.KariLudvii |!;8b.{d.St.)4 80-— 9r-
Kordwb.,ö.u.südnd.Vbid.S.)4 9o 2t P/T«
RndolfBb.i.K.-W.utfr. ld.S.)4 90 60 9160
Vom S t M t e t . Zahlung Bbern.
Bisenhali i-Priorit lts-OBlig.

Böhna. Nordbahn Em. 1&H2 4 U2- ii8-~
Böbm.Wegtbahn Em. 1885. .4 9190 92-90
Bfthin.WeBtb. Ein. 1885 i.K. 4 9110 si-fiv
Ferd.-Nordb. E. 1886 (d. S. ) . . 4 9480 96-to

AU». K. l »O4id.St . )K 4 94St »«-so
Franz Joscfsb.E. 1884M.S ) S + 92-n »8 u
GaJiz.Karl Ludwigb. ( d . S t . ) S 4 Bi-60 92-ej
Laib. Stein Lkb.200o.l000fl.4 9Z-7t 93-7*

Schlußkor«

Geld |War«

i em.-C'/.er.-J.E. 1894/d.S.)K4 90tO »ito
N r wb., Oeat. 200 fl. Silber 6 /02 »i IO3DO

dto. L..A E. l!K)Sfd.S.)K3V, « « **-et
Nordwb.,Oest.L. b.200fl .S.5 toi ho n.z *o

dto. L.B.E.19O.H(d.S.iK 31/2 ** ei> 88-6t
dto. E.l8852OOu.lOOOfl.S. 4 *2 »« 9« flr

RndolfBbahnE. 1884 (d.S.)S. 4 92- w-
Staatoeisenb.-G. öOOF.p.St. 3 »»i - «74-

tJto. F> -•'.-NetiftOOK.p.St. 8 8G9- 874-
S(idnorddeutscheVbdgh.t). S. 4 9t- 9?.
Ung.-gal.E.E. 1887 200Silber 4 89-90 »</•»(;

Ung. StaatHschuJd.
Ung.Stnatskas?pnBLh.p.K.4Vj W 7 » s*Sft
L'ng. Kente in Gold . . . p. K. 4 / 0 9 - /«,»•«
Üng.Hentei .K.Btfr .v .J. l»10 4 #.?•••« *» rf
Urg. h e n t e i. K stfr. p. K. 4 89to S9 7<-
Ijng. l 'rämicn-Anlehenä tOOsl. 424 • 4S6-
U.ThftiBB-R.u.Szs(!;.Prrn.-O.4 2<>9 f>0 m, tt
ü.Crondentlastg.-Oblg.ö.W. 4 tf>m7t no 71

Andere iifientl. Anlehen.
HB.-hcn.EiB.-L.-A.K.ll«)2 *'/, 97 60 98 60
>\ r.Verkebraanl.-A. verl. K. 4 no 20 91-20

dto. Km. IBOO verl. K . . .. 4 no 20 91-20
• •alizistheK v. J. i893ver l .K. 4 fO-66 9rt>t
Krain.L.-A.v. J. 1888Ö.W. . 4 922t 9i2>>
Mährisches v. J. l8i)0v.ö.W. 4 91-71, »2-7f
A.d.St.Bndap.v.J.l9O3 v.K. 4 81-PO 89-9t.
Wien (Elek.) T. J. 1900 v. K. 4 90-7» 91T
VV i«n (Invest.W. J. 1902v. K. 4 9i-7t S2-V*
Wien v .J . 1908 v.K 4 90 6C\ S/61
Rues. St. A.1906M00Kp.U. 5 108801108-80
Bul.St.-Goldanl.1907 IOOK 41/1 98-to 04-1*

Pfandbriefe nnd
K ommunalobligationen.
Hodtnkr.-A. ijst., 50J. ö. W . 4 91 90 92-90
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 8 « * * 99-tO
Böhm.HypothekenbankK . . 5 10060 101 60

dto. Hypothbk., i. 67 J.v.K.4 98m 94-nt

SchluOkurs
Gfild I W a r e

i:r..i,

BoliRi.Lb K.-SchuldBch..f)0j.4 »t-?t, 92 7t>
dto. dto. 7 8 J . K . 4 917s (12-7»
dto. t -SchnldBih.7h J 4 »/ 7t> «••/«

(.all/. Akt.-Hyn.-Hk. . . . t> H0-- — —
dto. mh.ÖOj. ver). K. 4>/i !>8»t 99 8t>

Calij..Landest). 5l«/aJ. v.K. 41/? Wso 99-60
iit(.. K.-Obl.IH.Em.42J. 4VJ ß*"*« 99-26

tstr. Bodenkr.-A. .IC J . ö . W . 5 I00-- 1008O
lstr.K.-Kr.-A.i.62VäJv.K. 4'/, K>0- too 76
Mahr.Hypoth.-B.ö .W.u.K. 4 »2— fS-
Nted.-öist.Laiid.-Hyp.-A.66J.4 92-7b ps-76
(ebt . Hyp.-Bnnk i.ftO.l.verl. 4 92-26 98-26
OeBt.-ung. BankfiOJ.v.ii.W. 4 96-2t> 972t

dto. ÖOJ.V. K 4 96-40 97-¥C
Cuntr. Hyp. -B.ung. Spark. 4'/v 98- 99--
('.s,mrzt;k.,}Je8t. Ui)g.4J J. 4'/j 98-2t> 9921

dto. Com.O. i. 50«/, J K 4'/i »*•- Wi--
lierm.B.-K.-A.i .MU.v.K 4'/i »*•- «»•-
Sj ark.!nncrBt.Btul.i.ftOJ.K4'/j »*•- Cfl_

• ilf.. inh. f>O.l.v.K 4'/4 8*"- »<•-
i-nirk.V.F.Vat.C.O.K . 41/j » « - SP--
Ur;g. Hyp.-Ii.inPentK . . . 41/, "* - 9 9 -

ilto. Kom.-Sch. i.50j.v.K4Vj 9*-«t »i> co

KiKwibahn -Prior.-Oblig.
KaHcb.-Oderb.P:.l889(d.S.;S.4 *-9'"> 90-n

dto. Lm. 1908 K C d . S . ) . . . * 8 ä w »0-7t
Lernb.-C/er. J.E.18B4800S.8-6 »'»0 84-80

dto. 3(K> S 4 S9ZC 90-20
Stuatneigfiit -Gesell. E . 1896

d. S t . j M . l ü O M 8 •*«•- «*7»
Hüdb. Jün.-J. 600 F. p. A. 2"ß *»"•««• ?fl6 «6
l t4erkrainerB.fd.S.)ö.W. .4 »«"- P « -

DiverHe Lose.
lv.iienkr.oat.E. 1880klOOfl.SV 302- 814-

lietto E.1889alOOß. . . 3 X 26160 278bo
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

n 100 fl 4 248- 214-
Serb.Prümren-Anl .a lOOFr. V iidto i24fO
l:ud.-Bn8ilica(Donib.)6ll.ö.W 29 76 ia-7t

S<:hlnßkurH

Geld | Wrare

Ued.-AnHt.r.H.n.G.iOOfl.ü.W. <9O- tor-
Laibach. Präm.-Anl.üOH.o.W 6960 76 60
BotenKrcDt.OBt.G.v.lon.ii W 69 26 6626

detto ung. G.v. . . 6H.Ö.W. 41 7» 417t.
T u r k . E . - A . , P r . O.4O(iFr.p.K. 23840 241-40
Wiener Kommunal-Lcifie vom

Jahre 1874 100II.Ö.W. 499— 611-
(uwinHtBch der 3% Pr.-Scb.

derliod.-Cred.-Anat.E. 1880 tStQ 64to
Guv>inst«ch. der ;i°/0 Pr.-öch.

drr Bod.-Cred.-Anst. E. 188!) 92- 102-
Gcwins--t8f:h. der 4"/n l'r.-.Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 47-- «#•-•

Transport-Aktien.
Lion»«-l>ampf.-<i. 600 t). (,. M. 1149- / / « / «
Ferd.-Kordbahn 1000 II. C. M. 1030-- 6060--
l .loyd, obterr 400K 644 — »<B —
StualR EiBb.-G. p. U. 2O(i H. S. 780-- 781 -
Südl iahn-G.p .U. . . . 5 0 0 F r » . 10486 lO»-8i

Bank-Aktien.
Anglo-öatcri. Bank 12011.18K tat- 886 —
Bankver. ,Wr.p.U. 20<)fl.30 „ 642 648-
Bod.-C.-A.allg ÖBt. 800K64 ,, 12?1 - 1278 —
Crodit-AiiBt. p. U. 820K32 „ « « » • - «»*•—
Credit-H.nng.nllg. 2OOfl.42 ,, 860-•- 861 -
EBkompteb. Bteier. 2OOsl.32 ,, « * » - « 9 0 -
EBk<,mpte-G.,ri. ö. 400K88 ,, 7b»-~ 76r-
1 .önderb.,ÖBt.p.U. 200fl. ü8 „ 641 60 «4260
LaibathcrKreditb. 400K28 ,, 466 — 460 -
Oe»<t.-ungar.B. 14O0K90BO ,, 1966- 1976-
Unionbankp .U. . . 200fl.82 ,, 624-60 826-60
Verkehrsbank,ollg. 14«) II. UO ,, 367 60 MiStO
/ivriOBten.banko 10011.14, , 284- 1H(>--

In dnntrie-Aktien.
lierg-u.HUttw.f;., fist. 400K/08«-- 1092-
HirtcnhcrgP. ,Z.n .M.F. 400K 1210- 1280-
Königflh.Zement-Fabrik 400K 8M-60 896-
LengenselderP.-C.A.-G. 260 K 248- 260-

SchlnBkure

Gold | Ware

Montangea.,OBterr.-alp. lOOfl. .9.9* 7r>\ SJ9 7*
PerlmooBer h K. u. P l(H)fl. 478 1 <#»• —
IVaperEiHenind. Gesell. 500 K 2H11 \2*2t —
Rimaniur.-SalK6-Tarj. 10011. 72t 40 722 40
Salgö-Tarj.Stk.-B lOOfl. 72« 7S6—
Skodawerko A . G . Pils. 200 K 717 76 728 7*
WafTen-F.-G. ÖHterr. .. IOOH. 894 - ÄS«—
Wflißonf. Stahlw. Akt. 300 K /fl» HO
Westb. Bergban-A-<i 100sl. 662 — 666-—

Devisen.
Knrie Sichten nnd iScheckH.

Deuteihe Bankplätze ti7 9t 118 I*
Italienische Hankplütze 94 60 »4 7?'
London 24110 241 **>
Paris 96-60 »fltf*'

Valuten.
Mllnzdukatoii ir87 ir4t
20-Francs-Ktüeke 1» 14 19-1S
viO-Mark-Stuckn W»7 2* «
ÜrntHche ReichBbanknot«n . . / /7-P» '18 16
lüilieniüche Banknoten 94-71 94 60
Bnbol-Noten t »4 M i

Lokalpapiere
nach l'rivainollcr. d. Plltaled.
K.K. priY.OeHt.Oedit-AnKUlt,
Brauerei Union Akt. 200 K 0 28t ~ 146
Hotel Union „ 500 „ 0 - -
Krain.Bauges. ,, 200..12K 200- t/o-

,, Industrie ,, 1000 , ,8o, , 2000- 2100-
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70 - W

Nnnkiinifuß 6n-,

Die Notierung sämtlicher Aktien and <Mtr
.Divermn Lose" vorsteht sich pnr Stück-


